für; Abounementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: b 


für auer pränumerando; 


Ausgabe 
Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Urner 


vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
wärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


der 


Sonntag den 8. Ok 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 


edition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


in Berlin, 1 u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗ Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


XI. Jahrg. 


— 


Währung, Prelbund, Wirthſchaftsbund. “) 


niſſe a die Entwickelung der Währungs: und Geldverhält⸗ 
Aleinb le auf der Lehre vom Monometallismus und von der 
lichten otigung des gelben Metalles beruht, zu den bedenk⸗ 
und w. Erſcheinungen des wirthſchaftlichen Lebens geführt hat 
Goldl eiter führen wird, dürfte kaum von den fanatiſchſten 
euten in Abrede geſtellt werden. Es iſt unrichtig, daß 
Mono gend vorhanden ift für alle Kulturvölker, die ſich zur 
haben deelliſüſchen Lehre bekennen wollen; einſichtige Volkswirthe 
url erartige Anſichten ſchon vor Jahren auf das beffimmtefte 
“ Fe, ſowie denn in legter Zeit ſelbſt eifrige Verthei⸗ 
haben es Goldwährungsſyſtems es als wahrſcheinlich bezeichnet 
Mana daß eine erweiterte Ausdehnung dieſes Syſtems, die 
a deſſelben ſeitens der meiſten Kulturvölker der Welt, 
hier ganz ungeahnten Goldknappheit⸗führen werde. Immer 
den m und bedrohlicher wird die Gold» und Geldfrage ſich in 
gen ordergrund des wirthſchaftlichen Lebens der Völker drän⸗ 
werbeſth immer verderblicher wird dieſer Zuſtand auf die Er⸗ 
die Gonde dracken, die mit ihrem Blute die angeblich nur durch 
baahlen dwährung zu erzielende Regelung der Geldverhältniſſe 
lade inn beſonders merkwürdig erſcheint die Haltung Deutſch⸗ 
des Sub der Währungsfrage, das Drängen nach Demonetiſirung 
Talamitatee und die Gleichmüthigkeit den hier ſich zeigenden 
fm aten gegenüber, wenn man die mit unſerem Reiche po⸗ 
Ungar und wirthſchaftlich verbündeten Staaten, Oeſterreich⸗ 
währun und Italien, ins Auge faßt. Vertheidiger der Gold: 
die gung haben zwar prophezeit, daß Deutſchland im Kampfe um 
daſſelh tung fi) behaupten werde. Allein wir fragen: Wird 
ing mit Oeſterreich⸗Ungarn, mit Italien der Fall fein? Und 
wir wirklich Anlaß, die Hände in den Schoß zu legen 
weihen Dia zuzuſehen, daß die fortſchreitende Entwerthung des 
wiel Metalles und bie Nöthigung für unſere politiſchen und 
chaftlichen Bundesgenoſſen, im Kampfe um das Gold alle 


ar erdufpannen, diefe Staaten zu einer bedeutenden wirth⸗ 


mpf en Schädigung führen? Denn daß dieſe Staaten im 
Unterife um das Gold ſich nicht behaupten, demſelben vielmehr 
und egen werden, daran kann doch angefichts der neueſten Zu⸗ 

e dortſelbſt wohl nicht mehr gezweifelt werden. 
Einen un liegen aber die Verhältniſſe folgendermaßen: Auf der 
fahrt Seite ſchließen wir mit dleſen Ländern wichtige, zwölf: 
zu 1 andelsverträge, die den Zweck haben ſollen, dieſe Reiche 
detelnem großen einheitlichen Wirthſchaftsbunde mit uns zu 
Anderen” ihnen wirthſchaftlich zur Stütze zu dienen. Auf der 
en Seite aber ſtoßen wir unſere wirthſchaftlichen Verbün⸗ 


det 
tage 5 uns durch unſere ſchroffe Haltung in der Währungs⸗ 


ö der And unſer ftarres Feſthalten an dem Monometallismus, 


3 


aller leinherrſchaft des gelben Metalles, das dieſe Länder tretz 
nan ſo gewaltigen Kraftanſtrengung zur Grundlage ihres 
dag Mejens nicht zu erheben im Stande fein werden. Hat 
ehe „9 einen vernünftigen Sinn? Iſt es rathſam, fich gegen 
RNaßregel zur Verbeſſerung der Währungsverhältniſſe, ins⸗ 


* 1 
lichen dle Zukunft des Silbers“, Verlag der „Deutſchen Volkswirthſchaft⸗ 


—reſpondenz“, Berlin, Mohrenſtraße 50. (Zur vierten Auflage). 
Das Geheimniß der Dächer. 


Roman von Guſtav Höcker. 
1 (Nachdruck verboten.) 


N (29. Fortſetzung.) 
Yılkqngot lange währte es, da eilen gedämpfte Schritte über 
Dr zus Korridor, die Thür fliegt auf und im Zimmer ſteht 
Helen ner ſelbſt, athemlos und bleich. „Vielleicht find wir am 
„Jagte er mit heiſerer Stimme. 
auf Sie iſt da! Sie kommt wieder vom Nachbardache her, 
Ju ich ſoeben von neinem Zimmer aus geſehen habe.“ 
elle ullan war dem Eintretenden entgegengegangen. Jetzt 
die melde ans Fenfter, und als fie ſich hinausbeugten, war 
dan, tale bereits vorüber und glitt in der ſchwanken Dachrinne, 
Nm e das vorige Mal, in der Richtung auf das Tabaks⸗ 
Po hin. Es war keine Zeit zu verlieren, wollte man ihrer 
den er Gemächern Frau Trommlins habhaft werden. Vom 
ſeine Baurücktretend, verlor Julian ſie aus den Augen, und 
in nge durchbebte ein Gefühl wie ein heißes Gebet, daß 
okt 
Hi geleiten möge, wo er fie wiederfinden wollte. 
N raſch angezündetes Licht in der zitternden Hand, ver- 


N, um es bei feiner Rückkehr wieder zu benutzen; dann 

15 feinem Hausſchlüſſel, um die Thäre aufzuſchließen. 

fi Mo der Aufregung und Eile den unrechten Schlüſſel an 

Er Denn nen? Oder verfagte ihm die zitternde Hand den Dienit?.. 

bemoch ſte den Schlüſſel beim Lichte. Es war der rechte — 
ließ ſich nicht damit öffnen. 

„Woran fehlt es?“ fragte der Advokat. 

der S9 bringe nicht auf“, entgegnete Julian, „es iſt, als ob 

Nepe aſſel in der Oeffnung des Schloſſes auf ein Hinderniß 

Mit Glauben Sie“, ſagte der Advokat und probirte es ſelbſt 
ans Schlüffel, aber vergeblich. Auch fein eigener Haupt⸗ 


n dem Hausflur unten ſtellte er das Licht auf den 


tober 1893. 


beſondere zur Erweiterung der Silberzirkulation, alſo zur Be- 
kämpfung der Goldnoth, aufzulehnen mit dem Hinweiſe, daß 
unſere Währung vollkommen in Ordnung wäre, und wir nichts 
zu befürchten hätten, wenn wir ſehen, wie unſere wirthſchaft⸗ 
lichen Freunde gerade wegen dieſes ablehnenden Verhaltens ſich 
vergeblich abquälen, wirthſchaftlich emporzukommen, da ſie eben 


in ihrer Währung den Goldſtandard feſtzuhalten nicht in der 


Lage find? 

Die Lehre vom Monometallismus mag den Grundſätzen der 
Logik entſprechen; aber ſie iſt eine theure, 
Währung; ſie begegnet dem Widerſtande der geſammten Land⸗ 
wirthſchaft und eines bedeutenden Theiles unſerer Induſtrie und 
unſeres Handels, während fie unſere wirthſchaftlichen Freunde 
zu Grunde richtet. Eine wahre Blut- und Eiſenwährung, die 
noch dazu nur mit dem äußerſten Aufwande unſerer eigenen 
Kräfte und zwar nur als „hinkende“ Währung aufrecht erhalten 
werden kann derart, daß die erſte Bank des Landes in Zukunft 
vornehmlich Maßregeln zu treffen haben wird, um das Gold zu 
ſchützen, mögen die dazu erforderlichen Maßnahmen noch ſo 
ſchwer auf den Erwerbsſtänden des Landes laſten und noch ſo 
bösartige Konſequenzen nach ſich ziehen. 

Und wie ſtehts Schon jetzt mit unſeren politiſchen und 
wirthſchaftlichen Bundesgenoſſen? In Oeſterreich-Ungarn hat 
ſich nach der ſogenannten Valuta-Regulirung ein Agio auf Gold 
entwickelt, das bereits 6 pCt. beträgt; das Agio auf Gold in 
Italien ſteht ſogar auf 10 pCt. Die 5prozentige italieniſche 
Rente aber hat gar, ohne daß deutſches Kapital erfolgreich ein⸗ 
greifen konnte und wollte, den unerhörten Kursfall von 10 pCt. 
durchzumachen, was einen Verluſt von mehr als einer Milliarde 
Franks für die Staatsgläubiger und die Gewißheit für Italien 
bedeutet, daß es zukünftig ſich nur unter vielfach erſchwerten 
Verhältniſſen Geld beſchaffen kann. Unaufhaltſam fließen auch 
von Deutſchland die öſterreichiſch-ungariſchen Fonds in die 
Heimat zurück, was gerade zur Hebung des finanziellen An⸗ 
ſehens unſeres Verbündeten nicht beiträgt. 

Und die Feinde Italtens machen ſich gerade dieſe Finanz⸗ 
zuſtände zu Nutzen, um durch eine Hetze der ärgſten Art noch 
mehr Verwirrung anzurichten. Insbeſondere ruſſiſche Stimmen 
find es — unter ihnen die „Now. Wr.“ —, die laut fordern, 
„Frankreich müſſe die lateiniſche Münzkonvention kündigen, 
andernfalls trüge es die italieniſchen Finanzlaſten im Intereſſe 
des Dreibundes auf ſeinen Schultern und beraube ſich der 
Möglichkeit, die italieniſche Politik zu ernüchtern“. — Das iſt 
doch deutlich — und es ſpricht ſehr klar und entſchieden für 
unſere Anſicht, daß wir durch unſere Finanzpolitik unſeren Ver⸗ 
bündeten einen ſchlechten Dienſt erweiſen. Selbſtverſtändlich 
uns ſelbſt den allerſchlechteſten dadurch, daß wir dieſen Theil 
des Dreibundes finanziell und wirthſchaftlich aufs äußerſte 
ſchwächen. 


N Tolitiſche Tagesſchau. 

Die Kritiker des konſervativen Wahlaufrufs 
weiſen faſt unisono darauf hin, daß in demſelben die Juden⸗ 
frage nicht berührt worden ſei. Das hatten die Konſervativen 
aber doch wirklich nicht nöthig. Keine der für das Abgeordneten⸗ 
ſchlüſſel, den er ſtets bei ſich trug und mit dem er vorhin erſt 
aufgeſchloſſen hatte, verſagte jetzt. 

„Tod und Teufel!“ knirſchte Doktor Bauer, nachdem er 
wiederholte Oeffnungsverſuche gemacht hatte, „es muß von außen 
ein Schlüſſel im Schloſſe ſtecken!“ 

Er rüttelte wie ein Verzweifelnder an der Thüre, daß der 
Flur erdröhnte, aber die Thür war feſt. Auch die Möglichkeit, 
durch ein Fenſter des Parterregeſchoſſes aus dem Hauſe zu ge⸗ 
langen, war abgeſchnitten, denn daſſelbe diente als Kontor⸗ und 
Magazinraum, deſſen Fenſter und Thüren ſämmtlich durch eiſerne 
Läden verwahrt waren, und die Perſonen, welche den Schlüffel 
dazu beſaßen, wohnten nicht im Hauſe. Ebenſowenig konnte an 
einen Ausgang durch den Hof gedacht werden, da derſelbe von 
hohen Mauern umgeben war. 

Im Hauſe war es infolge der verzweifelten Anſtrengungen 


des Advokaten, die ſtarke Eichenthür aus ihren Angeln zu rütteln, 


lebendig geworden. 


dender Engel ſie auf ihrem furchtbaren Wege ungefährdet 


Lichter erſcheinen auf den Treppen und die 
aus ihrer erſten Nachtruhe geſchreckten Hausbewohner erkundigten 
ſich nach der Urſache des Lärmes. Als Doktor Bauer, der Verwalter 
des Hauſes, erklärte, daß er mit Profeſſor Norneck in einer dringen⸗ 


den Angelegenheit hinausgewollt hätte, durch einen von außen ſtecken⸗ 


it dem Advokaten fein Zimmer, bang an das denkend, 
hinter ihm liegen werde, wenn er es wieder betreten 
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den Schlüffel ſich daran aber verhindert ſähe, ließ fich ein Bewohner 
der Beletage ſofort bereit finden, von ſeinem Fenſter aus einen 
etwa zufällig Vorübergehenden anzurufen und denſelben zu er⸗ 
ſuchen, von außen aufzuſchließen. Trotz der ſpäten Stunde fand 
ſich auch wirklich ein Nachtbummler, der den gewünſchten Dienft 


viel zu theure 


haus in Betracht kommenden Parteien hat zur Judenfrage ſo 
klar und feſt Stellung genommen, wie die konſervative Partei. 
Weiſt darum der konſervative Wahlaufruf ausdrücklich auf die 
Grundſätze des neuen Programms vom 8. Dezember 1892 hin, 
ſo iſt damit alles geſagt, was geſagt zu werden brauchte. Meinen 
denn die Gegner, daß der Partei für den Landtag ein anderes 
Programm maßgebend ſei als für den Reichstag? Glauben fie 


wirklich, die Konſervativen könnten die Bekämpfung des zerſetzen⸗ 


den jüdiſchen Einfluſſes nur auf dem Papiere ſtehen laſſen? 
Auch bevor die Stellung der Konſervativen zur Judenfrage durch 
das neue Programm noch präzifirt worden war, iſt gerade im 
preußiſchen Landtage der berechtigte konſervative Antiſemitismus 
zur Geltung gelangt. Wir erinnern nur an die Forderung, der 
zunehmenden Verjudung der höheren Uaterrichtsanſtalten und 
der Univerfitäten zu ſteuern. Unſere judenfreundlichen Gegner 
können verfihert fein, daß die Konſervativen auch in Zukunft 
„aus ihrem Herzen keine Mördergrube“ machen werden. 

Das Schlagwort von dem „40-Millionengeſchenk“ 
an die „Schnapsbarone“ giebt dem Grafen Königsmarck⸗Radum 
Veranlaſſung, in der „Illuſtrirten landwirthſchaftlichen Zeitung“ 
einen anmuthigen Vorſchlag zur Löſung der „Deckungsfrage“ zu 
ſerviren. Da nämlich zugegeben werde, daß durch die politifche 
Preſſe vielfach der Geiſt des Volkes in weit höherem Maße ver⸗ 
giftet würde, als dies durch den übermäßigen Genuß von Alkohol 
geſchehe, ſo ſei folgendes zu proponiren: „Sämmtliche politiſche 
Zeitungen werden kontingentirt, das heißt, ihnen wird geſtattet, 
ein Drittel ihrer bisherigen Auflage zu einem niedrigeren Steuer⸗ 
ſatze herzuſtellen, wie den übrigen Theil. Als angemeſſene Steuer 
würde ich für den kontingentirten Theil 50 Mark pro 1000 
Blatt, für den übrigen Theil 70 Mark für die gleiche Anzahl 
vorschlagen. (Unter Plombe ins Ausland geſandte Zeitungen 
würden ſteuerfrei bleiben). Es liegt auf der Hand, daß durch 
dieſe verſchiedene Beſteuerung die Preſſe ungezählte Millionen 
„geſchenkt“ erhielte, gegen die die den Brennern geſchenkten 40 
Millionen das reine Kinderſpiel wären, obendrein würde durch 
Einführung dieſes Geſetzes noch folgendes erreicht: 1. man 
erhielte mühelos die für das Militär nöthigen Millionen; 2. es 
würde nur ein Lebensbedürfniß des mehr gebildeten und bemit⸗ 
telten Menſchen beſteuert und unerheblich vertheuert, da amtliche 
Kreisblätter u. ſ. w. als „Haustrunk“ des armen Mannes be⸗ 
trachtet, ſteuerfrei bleiben könnten; 3. es würde auch die Preſſe 
am eigenen Leibe empfinden, wie wohlthätig „Millionengeſchenke“ 
auf ein blühendes Gewerbe wirken. Zweifellos wäre die Eins 
führung dieſes Steuergeſetzes viel leichter wie ſeiner Zeit die des 
Branntweinſteuergeſetzes, da nicht einmal Sammelgefäße aufgeſtellt 
zu werden brauchten und Steuer ſowohl wie Geſchenk ſofort zur 
Wirkung kamen.“ 

Eine ſehr kritiſche Beleuchtung der ruſſiſchen Freund⸗ 
ſchaft für Frankreich erfährt dieſelbe durch den berühmten 
Nationalökonomen Leroy⸗Beaulieu, welcher die Frage aufwirft: 
„Welche Vortheile hat denn eigentlich das franzböſiſch⸗ruſſiſche 
Handelsabkommen vom Sommer d. J. für Frankreich gebracht?“ 
Er kommt zu dem Schluß, daß alle Zugeſtändniſſe Rußlands an 
Frankreich nur ſehr minimale ſeien und bezeichnet dieſe Handels⸗ 
konvention als ſehr ſchüchterne und ſehr beſchränkte. Zu einer 
hoffte Hilfe, ſelbſt wenn ſie erſchienen wäre, einen größeren 
Zeitaufwand erfordert hätte, als ihrem Vorhaben dienlich ſein 
konnte, ſo verfügten ſich beide wieder hinauf, und ein jeder von 
ihnen machte in ſeiner Weiſe der bittern Verſtimmung über den 
plumpen Zufall Luft, der einen wohl überdachten Plan vereitelte 
und die Frucht ſo vieler halddurchwachter Naͤchte vernichtete. 

Der höher emporgeſtiegene Mond ergoß jetzt ſein volles 
Licht über die regungsloſen Dächer, und kaum hatte der Pro⸗ 
feſſor und ſein Beſuch wenige Minuten am Fenſter verweilt, da 
mußten ſie ſehen, wie auf Trommlins Veranda die Glasthür 
ſich aufthat und die Schlafpandelnde heraustrat, dem ſicheren 
Boden, wo fie den gehelmnißvollen Schlummer aus ihren Augen 
zu ſcheuchen gedacht hatten, unaufhaltſam entwelchend, um ihre 
Rückwanderung auf jener grauenhaften Bahn wieder zu beginnen, 
wo ſie Menſchenhänden unerreichbar war. Zugleich vernahmen 
Julian und Doktor Bauer unter ſich das Geräuſch von Stimmen. 

„Dort! dort!“ hörten ſie deutlich rufen. 

„Wo?“ erklang es fragend. 

„Von jener Veranda kam es her, jetzt geht es auf dem 
Dachfirſt!“ 

„Ein Mondſüchtiger!“ 

So und ähnlich klang es durcheinander und dazwiſchen 
miſchten ſich Rufe des Schreckens und der Angſt, daß die Schlaf⸗ 
wandelnde in die Tiefe hinabſtürzen könnte. Es waren die 
alarmirten Hausbewohner, welche die Nachtwandlerin entdeckt 
hatten und ſie jetzt von Treppenfenſtern und vor dem nach der 


leiſten wollte, aber da zeigte es ſich, daß von außen kein Schlüſſel ! Parkſeite hinausgehenden Zimmer aus unter bangem, dumpfen 
ſtak, das Hinderniß vielmehr von einem im Schloſſe abgebrochenen Gemurmel auf ihrem ſchwindelnden Wege beobachteten, wie fie 


Schlüſſel herrühren mußte. 


und obwohl der gefällige ſpäte Straßenwanderer einen ſolchen 


zu ſchicken verſprach, ſo ſcheint er es doch mit dieſem Verſprechen 


Da konnte nur der Schloſſer helfen, 


von dem letzten Firſt der gerade gegenüber liegenden niedern Häuſer⸗ 
reihe aus in die Dachrinne des Tabakmagazins überſtieg, in 
dieſer weiter wandelte und dann, die Dachrinne des diesſeitigen 


entweder nicht ſehr ernſt genommen zu haben oder es hat fich Hauſes betretend, über den Häuptern ihrer Beobachter deren Ge⸗ 
kein Schloſſer zu einem ſo ſpäten Nachtwerke geneigt finden ſichtskreiſe entſchwand, um dem Standpunkte Julians und ſeines 


laſſen, denn der erſehnte Befreier erſchien nicht. 


Da Julian und der Advokat ſich von einem müßigen Warten 


in dem Hausflur keinen Erfolg verſprechen konnten und die er⸗ 


Beſuches um ſo näher zu kommen. 
Jetzt ſchritt ſie unter dem Fenſter vorüber. Hell ergoß der 
Mond fein Licht über ihre Züge. Die Augen ſanft geſchloſſen, 
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der älteren Schiffe ausgemuſtert werden wird. 
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ſolchen Wahrhaftigkeit über den viel geprieſenen Handelsvertrag 


ſeine Stimme zu erheben, hat bis jetzt noch niemand in Frank⸗ 


reich gewagt. 


Die aus Begeiſterung und Aerger über die ruffiſchen kalten 


Waſſerſtrahlen gemiſchte Empfindung der Franzoſen äußert ſich 
etwas ungemüthlicher Weiſe. Aus Marſeille wird der 
„Köln. Ztg.“ gemeldet: In der patriotiſchen Begeiſterung über 
den Beſuch der ruſſiſchen Flotte beginnt ſich nunmehr eine Hetze 
gegen alle Ausländer, beſonders aber gegen die Italiener abzu⸗ 
heben. Kein Tag vergeht, ohne daß die hieſigen Blätter die 
Dreibundmächte oder England und deren Staatsangehörige in 
der gröbſten Weiſe beſchimpfen. Dazu werden von der Pariſer 
Preſſe, wie die „Voſſ. Ztg.“ meldet, allerlei Schreckensnachrichten 
über angebliche italieniſche Truppenanhäufungen an der Grenze, 
Rüſtungen des Rothen Kreuzes in Italien u. ſ. w. verbreitet. 
Hiervon aufgeregt, fordert „Solleil“ ſogar die unverzügliche 
Einberufung der Kammern. Die Geſchichte von den deutſchen 
Spionen und Lockſpitzeln, die zu den Ruſſenfeſten aufgeboten 
ſeien, ſpukt weiter. Als Erkennungszeichen der Dreibund⸗Lock⸗ 
ſpitzel geben die Blätter beſondern Ueberſchwang der Ruſſen⸗ 
begeiſterung und vorlaute Rufe: „Nieder mit dieſem und jenem!“ 
(lies: Nieder mit Deutſchland oder Italien) an. Die echten 
Ruſſenfreunde werden ſich ſehr in acht nehmen müſſen, damit 
ihr Jubel ſie nicht verdächtig macht. 

In Belgien hat der Bergarbeiterausſtand 
wiederum zu ſtarken Ausſchreitungen geführt. Trotzdem der 
Streik kein allgemeiner iſt, betheiligen ſich doch von den etwa 
150 000 belgiſchen Bergleuten etwa 30 000 an demſelben. An⸗ 
geſichts der gegenwärtigen wirthſchaftlichen Lage iſt der Streik 
völlig ausſichtslos und nur geeignet, den Ausſtändigen jegliche 
Sympathien der Bevölkerung zu rauben. Immer deutlicher tritt 
aber die Thatſache hervor, daß die belgiſchen Arbeiter völlig 
unter dem Banne der franzöfiſchen Sozialdemokraten ſtehen und 
dieſen blindlings gehorchen. Welche nationale Gefahr hierin für 
den kleinen Staat Belgien liegt, iſt klar; bis jetzt hat jedoch die 
Regierung nur ſehr geringe Erkenntniß für dieſe Gefahr gezeigt. 

Der anarchiſtiſche Attentäter Pallas, welcher gegen die 
Generale bei der Parade Dynamitbomben ſchleuderte, iſt geſtern 
in Barcelona erſchoſſen worden. — Die Riffpiraten und 
die ihnen verwandten marokkaniſchen Stämme haben gegen 
Spanien den „heiligen Krieg“ proklamirt. Es ſtehen alſo für 
Spanien ſehr ernſte Kämpfe bevor; die Regierung hat auch in 
Erkenntniß dieſer Thatſache die Entſendung größeren Truppen⸗ 
verbände nach Melilla angeordnet. 

Der Zar hat infolge des Unterganges des Panzerſchiffes 
„Ruſſalka“ befohlen, daß ſofort alle älteren Schiffe der ruffiichen 
Marine gründlich unterſucht werden. Faſt alle Küſtenkanonen⸗ 
böte ſtammen aus den ſechziger Jahren. Ein ruſſiſcher Kontre⸗ 
admiral meint, den „Daily News“ zufolge, daß, wenn dieſe 
Reviſion gewiſſenhaft vorgenommen werde, wenigſtens ein Dutzend 


Meldungen aus Santiago zufolge hätte der Kriegs⸗ 
miniſter demiſſionirt. Der Senat erklärte das Kabinet Vicuna 
des Hochverrathes ſchuldig und ordnete die Verhaftung der Mi⸗ 
niſter an. — Der Präſident von Venezuela hat demiſſionirt. 
Der Vizepräſident Alvarez iſt an ſeine Stelle getreten. 

Die Intervention der fremden Mächte ſcheiterte an dem 
Umſtande, daß von den Landtruppen der beſchoſſenen Stadt 
Rio das Feuer der Flotte erwidert wurde. Scheinen die vor⸗ 
hergegangenen Bombardements von Seiten der Flotte wenig 
ernſthaft genommen zu ſein, ſo hat ſich denn doch die Sachlage 
blutig gewendet. Nach den neueſten Nachrichten herrſcht in der 
Stadt große Beſtürzung, die Geſchäfte find geſchloſſen; die Sol⸗ 
daten Peixote's fangen an zu meutern und Raub und Mord zu 
begehen. Andere Trupps von Soldaten ziehen in der Stadt und 
deren Umgebung umher, um junge Leute zu Rekruten zu preſſen. 
— In der Nähe der Städte Rio Grande und Porto Alegre 
werden baldigſt entſcheidende Schlachten zwiſchen den Aufſtändi⸗ 
ſchen und den Truppen Peixoto's erwartet. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 6. Oktober 1893. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer gedenkt Sonntag den 8. d. M. 
abends Trakehnen zu verlaſſen und ſich von dort direkt nach 
Eberswalde zu begeben, woſelbſt die Ankunft am Vormittage 
des nächſten Tages kurz vor 11 Uhr erfolgen dürfte. Der Jagd⸗ 
aufenthalt auf Jagdſchloß Hubertusſtock dürfte jedoch nur von 
kurzer Dauer ſein. 


ſah ſie ganz wie eine Schlafende aus, in keinem Zuge ihres Ge⸗ 
ſichts ſpiegelte ſich noch ſo leiſe die Mühſeligkeit, die Tod drohende 
Gefahr ihres Weges, — es ſchien, als ob ein milder, friedevoller 
Traum in ihrer Seele vorgehe; aber fie ſah noch blaſſer und 
kränker aus, als bei ihrem letzten Erſcheinen. Da war ſie vor⸗ 
über, — ſie bog um das Dach — und verweht war ihre Spur 
in dem filbernen Schimmer der Mondnacht. Wohin? — das 
war das Geheimniß der Dächer. 

Allmählich auch erſtarb unter Julians Fenſter das lebhafte 
Geſpräch der Hausbewohner, welche ſich über die ſeltſame Er⸗ 
ſcheinung noch eine Weile unterhalten hatten. 

12. 

Stille herrſchte draußen, Stille herrſchte im Zimmer, denn 
weder Julian noch ſein Gaſt war zum Reden aufgelegt. Sein 
Gaſt! Jawohl, ſein unfreiwilliger Gaſt für die ganze lange 
Nacht. .. Seltſames Zuſammentreffen, dachte Julian wieder 
und immer wieder, daß der monatelang gehegte Plan an einem 
ſo jämmerlichen Hinderniſſe ſcheitern mußte. 


Gerade in dieſer Nacht, gerade in den entſcheidungsvollſten 


Minuten war der Ausgang aus dem Hauſe verlegt, war das 
Thürſchloß unbrauchbar gemacht, welches kurz vorher noch dem 
Advokaten den Eintritt verſtattet hatte. War das wirklich Zufall? 
Und wenn es kein Zufall war, wer hatte es gethan? Wer, außer 
Julian und dem Advokaten, hatte noch um das heutige Vor⸗ 
haben gewußt? 

Als Julian eben einen Blick auf ſeinen Gaſt warf, erſchrak 
er über ihn, — das war nicht das Ausſehen eines Menſchen, 
welcher über dem Fehlſchlagen eines Unternehmens brütet, an 
dem er ohnehin kein unmittelbares Intereſſe beſaß, in dieſen ge⸗ 
ſpannten Zügen, in dieſem Blicke, der bald unſtät umherſchweifte, 
bald ſich ſtarr auf ein und denſelben Punkt heftete, prägte ſich 
in hohem Maße Unruhe und Aufregung aus. f 

: (Fortſetzung folgt.) 
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Ihre Majeſtät die Kaiſerin beſuchte am Donnerſtag die 
„Heimat für junge Mädchen und Frauen beſſerer Stände“ in 
Berlin. Die hohe Frau, welche in Begleitung der Hofdame 
Frl. v. Gersdorff und des Kammerherrn Graf Keller erſchien, 
wurde von den anweſenden Damen des Vorſtandes, Frau Pieper 
und Fräulein A. und H. Vollmar empfangen. Die Kaiſerin, 
welche ſchon wiederholt ihr warmes Intereſſe für die Anſtalt 
bewies, beſichtigte eingehend alle Räume und wünſchte der in 
knappen Miethsräumen befindlichen Heimat für die Zukunft ein 
größeres Heim. 

— Prinz Friedrich Leopold iſt heute von ſeinem Jagdaus⸗ 
fluge in Steiermark nach Potsdam zurückgekehrt. 

— Der Erbprinz und die Frau Erbprinzeffin von Sachſen⸗ 

Meiningen gedenken noch etwa einen Monat in Athen zu ver⸗ 
weilen und dann nach Deutſchland zurückzukehren. Der Erbprinz 
wird in den dortigen wiſſenſchaftlichen Kreiſen ſehr gefeiert und 
hat die Abſicht kund gegeben, im Frühjahr nach Griechenland 
zurückzukehren. 
Prinz Friedrich Auguſt von Sachſen, der prä⸗ 
ſumtive Thronfolger, iſt geſtern Abend zu längerem Aufenthalt 
in Berlin eingetroffen, woſelbſt er im königlichen Schloſſe Woh⸗ 
nung genommen hat. Heute wohnte der Prinz, der bis zum 
18. bez. 20. d. M. in Berlin verweilen wird, den Schießübungen 
bei Spandau bei. 

— Wie die „Weſer⸗Ztg.“ erfährt, wird der Großherzog 
von Oldenburg am Tage der Enthüllung des Kaiſer Wilhelm⸗ 
Denkmals in Bremen durch den Erbgroßherzog vertreten ſein. 
Prinz Heinrich iſt eingeladen worden, iſt aber am Erſcheinen 
verhindert. Es haben auch mehrere Miniſter des preußiſchen 
Staatsminiſteriums und Staatsſekretäre eine Einladung erhalten. 
Zugeſagt haben bislang der Reichskanzler Graf v. Caprivi, der 
Staatsſekretär v. Bötticher, der Kriegsminiſter von Kaltenborn⸗ 
Stachau und der Eiſenbahnminiſter Thielen. 

— Auch die „Hamburger Nachrichten“ erklären die in der 
Preſſe verbreiteten beunruhigenden Gerüchte über das Befinden 
des Fürſten Bismarck als unbegründet Die Ueberſiedelung des 
Fürſten nach Friedrichsruh erfolgt demnächſt. — Ebenſo wird der 
„Voſſ. Ztg.“, die Tags vorher ſelbſt eine aufregende Nachricht 
brachte, von unbedingt zuverläſſiger Seite verſichert, daß die un⸗ 
günſtigen Nachrichten über das Befinden des Fürſten Bismarck 
vollſtändig unbegründet find. Der Fürſt iſt allerdings noch Re⸗ 
konvaleszent, befindet ſich aber verhältnißmäßig ſehr wohl, beſſer 
als im Frühjahr, iſt in beſter Stimmung und wird aller Voraus⸗ 
ſicht nach Sonnabend von Kiſfingen abreiſen. 

— Der Kultusminiſter Dr. Boſſe iſt aus der Schweiz nach 
Berlin zurückgekehrt. — Der Reichskanzler Graf Caprivi wird 
gegen Mitte des Monats aus Karlsbad zurückerwartet. 

— Der ruſſiſche Botſchafter General Graf Schumaloff 
wird vorausſichtlich am nächſten Sonntag früh aus Rußland in 
Berlin wieder eintreffen. — Der biefige italieniſche Botſchafter 
General Lanza iſt nach Ablauf ſeines längeren Urlaubes Freitag 
wieder in Berlin eingetroffen. 

— Zu Ehren des nach 38jähriger Dienſtzeit aus feinem 
Amte geſchiedenen Landraths v. Rauchhaupt wurde am Donners⸗ 
tag in Delitzſch ein Abſchiedseſſen gegeben, an dem über 400 
Freunde und Verehrer des Gefeierten theilnahmen. Oberpräfident 
von Pommer⸗Eſche brachte den Trinkſpruch auf den Landesherrn 
aus, worauf Regierungspräſident von Dieſt den Stern zum 
Kronenorden zweiter Klaſſe mit einer Anſprache überreichte. 
Major v. Buſſe⸗Zſchertau feierte Herrn v. Rauchhaupt namens 
des Kreiſes Delitzſch, während Bürgermeiſter Reiche die Er⸗ 
nennung des Gefeierten zum Ehrenbürger der Stadt Dellitzſch 
überbrachte. Herr von Rauchhaupt dankte mit bewegten Worten. 

— Wie aus Frankfurt a. M. gemeldet wird, hat der 
Biſchof von Limburg eine zweite Operation überſtanden, ſein 
Befinden iſt gut. 

— Dem Vernehmen nach hat der Bezirksausſchuß zu 
Potsdam ſeine Zuſtimmung zu dem Erlaß einer von dem Re⸗ 
gierungspräſidenten zu Potsdam in Ausſicht genommenen Polizei⸗ 
Verordnung über das Schlachten, der das jüdiſche Schächten nicht 
unterworfen ſein ſollte, verſagt. 

— Die Freikonſervativen, Nationalliberalen und Freifinnigen 
beabſichtigen in Sorau einen gemeinſamen Kandidaten gegen den 
Frhrn. v. Wackerbarth aufzuſtellen. 

— Der Berliner „Verein deutſcher Studenten“ hatte dem 
Univerſitätsprofeſſor Lic. Strack ſchon vor längerer Zeit nahe⸗ 
gelegt, aus der Reihe der Ehrenmitglieder des Vereins auszu⸗ 
ſcheiden, da ſeine ſtändige Mitarbeiterſchaft am „Berliner Tage⸗ 
blatt, ꝛc. beweiſe, daß er jetzt auf völlig anderem Boden ſtehe, 
als bei den Prinzipien des „Vereins deutſcher Studenten“ von 
einem Ehrenmitgliede deſſelben anzunehmen ſei. Profeſſor Strack 
hatte während der letzten Jahre wiederholt dieſes Anfinnen zurück⸗ 
gewieſen, und iſt nun in dieſem Semeſter in der Mitgliederliſte 
des Kyffhäuſer⸗Verbandes deutſcher Studenten laut Beſchluß des 
letzten Verbandskonventes geſtrichen worden, worauf er bei dem 
Senat der Univerſität den Antrag auf disziplinariſche Beſtrafung 
des Vereinsvorſtandes ſtellte. In dieſen Tagen haben bereits 
vor dem Univerſitätsrichter Geheimrath Daude die erſten Ver⸗ 
nehmungen ſtattgefunden, und ſieht man der in einigen Wochen 
erfolgenden Entſcheidung in allen Kreiſen der Berliner Geſell⸗ 
ſchaft mit lebhafter Spannung entgegen. 

— Die Angaben mehrerer Blätter, daß königliche Lotterie⸗ 
einnehmer Looſe der Staatslotterie unter dem planmäßigen Preiſe 
abſetzten oder doch abzuſetzen verſuchten, hat die Lotterieverwal⸗ 
tung zu Ermittelungen veranlaßt, die aber keine Anhaltepunkte 
für die Richtigkeit jener Angaben ergeben haben. 


— Die Steuerſätze in der neuen Tabakfabrikatſteuer ſind be⸗ 
kanntlich in den Mittheilungen der „Nordd. Allg. Ztg.“ ver⸗ 
ſchwiegen worden. Nach der „Süddeutſchen Tabakztg.“ ſoll man 
jetzt die Steuerſätze wie folgt beabfichtigen: Auf Cigarren und 
Cigaretten 33¼ Prozent, auf Rauchtabak 66 ⅜ Prozent, auf 
Kau⸗ und Schnupftaback 50 Prozent. Der Zoll auf Tabak⸗ 
fabrikate wird erhöht: auf 400 Mk. die 100 Kilo für Cigarren, 
ſeither 270 Mk., auf 250 Mk. die hundert Kilo für andere 
Fabrikate, ſeither 180 Mk. ® 

— Die Ausgaben für unſer ſüdweſtafrikaniſches Schutzgebiet 
haben im Rechnungsjahre 1892/93 den Etat um 300 000 Mk. 
überſchritten, und zwar infolge der im Februar d. J. dorthin 
entſandten Verſtärkung der Schutztruppe um 210 Mann. Im 


Juli iſt eine weitere Verſtärkung nach Südweſtafrika abgegangen, 
für welche die Mittel wahrſcheinlich durch Nachtragsetat für 
1893/94 gefordert werden. 


Gegenwärtig iſt in Süddweſtafrika 
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die Bildung einer Hafengeſellſchaft im Gange, welche den a 


bau der Rhede der Swakopmündung übernehmen will. 


— Die deutſche Kamerunexpedition unter Führung U 
Baron Uechtritz und Dr. Paſſarge war nach der „Nat.⸗Ztg. 
Jola angekommen. Die Expedition iſt von dem Emir von 
aufs freundlichſte aufgenommen worden, während der Emir 19 
weigerte, den Lieutenant Mizon, den Führer der franzöfiſche 
Expedition zu empfangen, der ſich mit mehreren ſeiner Beglal® 
nach Jola zu dieſem Zwecke begeben hatte. Die deutſche Kale 
runexpedition hat inzwiſchen Jola verlaſſen und ift auf delt 
Marſche nach Südoſten. 5 

— Dr. Bruno Schönlank iſt am 1. Oktober aus MT 
Redaktion des „Vorwärts“ ausgetreten; er bleibt jedoch fe 
ee Sein Nachfolger iſt der Sozialpolitiker Kü 

raun. 


München, 6. Oktober. Die Kammer hat den An vB E 


Ratzinger auf Erlaß einer Adreſſe an die Krone abgelehnt. 2 
Antrag auf namentliche Abſtimmung fand nicht die genüge 
Unterſtützung. a 


— — 


Ausland. A. 

Prag, 6. Oktober. Die biefige Sicherheitswache iſt W 
156 Mann vermehrt worden, da die Unſicherhelt immer mi 
zunimmt. H 

Szegedin, 6. Oktober. Die Stadtrepräſentanz hat bie 9° 
dingungen angenommen, welche der Kölner Gelehrte Scha 
an die der Stadtgemeinde gemachte Schenkung geknüpft 
Dieſe Schenkung im Betrage von 200 000 Mk. fol zur Err 
tung eines Muſeums verwendet werden. 1 

Paris, 6. Oktober. Der frühere Finanzminiſter Tirard 
auf einer Reife, die er unternommen, plötzlich erkrankt, jo dan 
er nach Paris zurückkehren mußte. Sein Zuſtand ſoll bedenklich 
fein. — Lord Salisbury iſt in dieſer Nacht mit Familie DT 
angekommen. — Die Regierung hat beſchloſſen, das Daum 
des 14. November zur Einberufung der Kammer beizubehallel 

Brüſſel, 5. Oktober. Der internationale Friedenstongl® 
tritt am nächſten Dienſtag zuſammen. Der Kongreß verleh! 
ſeine Sitzung nach Brüſſel, weil die Tagung in Chriſtiallh 


wegen der Streitigkeiten zwiſchen Schweden und Normal I 


gewiſſe Schwierigkeiten biete. 
Madrid, 6. Oktober. Der Kommandant von Melll“ 
General Margallo, iſt zum Divifionär befördert worden. 94 
Frovinzialnachrichten. 2 
Aus dem Culmer Lande, 5. Oktober. (Kirmeßfeſte). Am nädl 
Sonntag nehmen die Kirmeßfeſte in unſerer Schwabengegend ihn 
Anfang. Die erſte Kirmeß iſt in Trebis und in den anderen Dörfen 
an den folgenden Sonntagen. Das letzte Feſt wird am Todtenfeft " E 
Watterowo ohne Muſik gefeiert. In früherer Zeit gings auf dieſen au 
Süddeutſchland ſtammenden Volksbeluſtigungen etwas derb her. Heul 
haben ſie von ihrer früheren Großartigkeit ſchon viel eingebüßt. 1 
Strasburg, 5. Oktober. (Verſchiedenes) Geſtern Abend brannte 
auf dem Herrn e ha gehörigen Gute Angielewo eine 200 10 


* 


lange und 50 Fuß tiefe maſſive Scheune mit voller Ernte nieder, wo. 
auch ein Dreſchkaſten zerſtört wurde. Es ſcheint ein Racheakt von Leun, g 
zu fein, die ſich durch die Anwendung von Lokomobilen in ihrem Wine! 
verdienſte geſchmälert glauben. — Durch Anlage von Brunnen MT 
Unterſuchung des Waſſers iſt für das neue Kreislazareth der Anfang 
gemacht. — Die Dorfgemeinde Michlau, welche bisher ihren Waſſerben 
aus unreinen offenen Waſſerläufen entnahm, wird zwei öffentli | 
Pumpen erhalten. i b 
Graudenz, 5. Oktober. (Zur Landtagswahl). Nachdem von toner 
vativer Seite als Kandidaten für die bevorftehende Landtagswahl! 
Kreiſe Graudenz⸗Noſenberg die Herren Landrath Conrad und Nite en 
gutsbeſitzer v. Wernsdorf⸗Peterkau aufgeſtellt worden find, beabſichtiag 
die Nationalliberalen des Wahlkreiſes Herrn Rechtsanwalt Wagner l 
Kandidaten aufzuſtellen. Nationalliberale und Freiſinnige wollen 91 
meinſam vorgehen, dergeſtalt, daß ein nationalliberaler und ein allt 
5 5 Kandidat den beiden konſervativen Kandidaten gegenübergeſt 1 
werden. 
Danzig, 5. Oktober. (3. weſtpreußiſche Provinzialſynode). 9 

der heutigen zweiten Sitzung der Synode wurden durch den Vorſitzend 1 

errn Superintendenten Kähler⸗Neuteich die Herren Oberbürgermeiſte F 

lditt und Pfarrer Rother als neue Synodalmitglieder eingeführt 7. 
vereidigt. Nach der darauf erfolgten Geſchäftszutheilung an die einzelne a 


Kommiſſionen begann die allgemeine Beſprechung über die Agende, üben 


die zuerſt Herr Superintendent Boie ſprach. Das königl. Konſitoruun 4 


hatte den Vorſtand der Provinzialſynode im Auftrage des evangelisch 
Ober⸗Kirchenraths erſucht, den unterm 29. Juli d. J. zugeſandten E. 
wurf von Formularen für die Agende der evangeliſchen Landeskirche * 
demnächſt zuſammentretenden Provinzialſynode zur Begutachtung 5 
legen, und von dem Ergebniß der Berathung Mittheilung machen r 
wollen. Redner hielt es durchaus nicht für rathſam, den Entwurf ker 
Agende im ganzen anzunehmen, obwohl er die in der Einleitung 0 
den Wunſch aus, daß man langſam und nicht übereilt damit zu W ru 
gehen müſſe. Herr Superintendent Karmann ſprach den Dank für viele? 
Friedenswerk aus und äußerte ſich namentlich dahin, daß man an de 
alten apoſtoliſchen Glaubensbekenntniß auch nicht im geringſten rüt 
dürfe. Die Agende müſſe ein Friedenswerk ſein. An der Debatte 


Agende ausgeſprochenen Grundzüge voll und ganz billige, ſondern m ve | | 
1 
E 


theiligten ſich ferner Herr Pfarrer Stachowitz und ſchließlich a | 


Generalſuperintendent Döblin, der eine einheitliche Kirche für die Ha 


teln 


i 


) 3 
ſache hielt, worauf die Berathung des Entwurfs der aus 17 Mitgliedern H 


beſtehenden Kommiſſion übergeben wurde. Nach kurzer Pauſe fand 
Wahl von zwei Mitgliedern zu den theologiſchen Prüfungen ſtatt. = 
wählt wurden Superintendent Braun⸗Marienwerder und Gymgalaß, 
direktor Kahle-Danzig. Zum Synodalrechner wurde Pfarrer Dr. la 
a und zum Stellvertreter Stadtrath Gronau⸗Danzig ne 
gewählt. . 

Danzig, 5. Oktober. (Die „Gruppe der pofitiven Union“) 0 
geſtern in den Oberſälen Hundegaſſe Nr. 110, den Vorſitz führte oa 
Stollberg. Herr Pfarrer Ebel⸗Graudenz beiprab die Verſchmelzung 
geſchichte der Freunde der altevangeliſchen Lutherkirche mit den Gläubig 
des Landeskirchenkörpers. Im Jahre 1874, beim Kulturtampfbraulin 
fei auch im Synodalleben der Unglaube Trumpf und Triumph gewe 


2 


1 
2 


die 4 


1 
{| 


und gerade in Weſtpreußen ſei die gläubige Richtung zur Minorität 2 2 


urtheilt geweſen. Nun nicht mehr. Möchte alles, was bei der Evanad 
liſchen Vereinigung“ der Mittelpartei wahrhaft evangeliſch fühlt *. 
wahrhaft evangelisch ſtrebt, einig bleiben. Dies für das Synodalleiig 
Das techniſch⸗taktiſche Ziel zu erreichen, dürfe der Optimismus zu als 
Kaiſers Kirchentreue die vier von einem Beyſchlag ſelbſt einſt lig 
Minimum der Kirchenfreiheit anerkannten Programmpunkte zeit 
gleichwohl zurückgeſtellt bleiben laſſen. In dieſem Sinne erſchöpfte die 
ſehr harmoniſch die ganze Debatte, an der hervorragend theilnahmen g 
Herren Schmeling⸗Sommerau, Graſe⸗Schlochau, Braun » Marienbu 
Gürtler⸗Marienburg. ing 

Elbing, 4. Oktober. (Jubiläum). Die hieſige Töpferinnung begin 
geſtern das fünfzigjährige Meiſterjubiläum des Töpfermeiſters Dreher . 
feſtlicher Weiſe. Nach einer feierlichen Anſprache des Obermeiſters eier 1 
Monath wurde dem Jubilar ein Ehrendiplom überreicht. An die 
ſchloß ſich dann ein gemüthliches Beiſammenſein. 

Königsberg, 5. Oktober. (Bauunfall), Geſtern Nachmittag 
ſtürzte in dem Neubau Artillerieſtraße 13 eine im zweiten Sto lich 
befindliche, 3 Meter hohe und 2,60 Meter breite Zwiſchenwand vlog 
in ſic zuſammen und riß hierbei verſchiedene Holztheile mit ſich ten, 
Urſache des Unfalls wird die Verwendung ſchlechten Mörtels angeſe ehn 
infolgedeſſen ein Bogenbruch ſtattgefunden hatte. Von den fünf 


auf dem Bau beſchäftigten Handwerkern und Arbeitern find bie Heal 
wohn 


if 


weiſe nur zwei, und dieſe auch nur leicht verlegt worden. i 
führung des Baues, welcher von einem auf dem Oberhaberberge 
haften Maurergeſellen für eigene Rechnung ausgeführt wird, 
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5 Infolge des Einſturzes der Mauer vorläufig polizeilich unterſagt worden. 


Tilſit, 5. Oktober. (Ruhr). In den letzten 24 Stunden ſind hier 
ne neue Ruhrerkrankungen e 
Vür emel, 5. Oktober. (Immediatvorſtellung). Die hier von einer 
die perverfammlung beſchloſſene Immediatvorſtellung an den Kaiſer über 
a Faurige Lage Memels ift heute abgegangen. 1701 Memeler Bürger 
en die Eingabe unterzeichnet. 
fünf romberg, 5. Oktober. (Konſervative Verſammlung). Im Gefell- 
tehauſe fand geſtern nachmittags 4 Uhr eine Sitzung der Vorſtands⸗ 
r quusihußmitglieder des konſervativen Vereins behufs Vorbeſprechung 
die ahlen zum Abgeordnetenhauſe ſtatt. Ein endgiltiger Beſchluß über 
ledoch Aöuftellenden Kandidaten wurde noch nicht gefaßt. Man war 
darüber einig, daß ein Zuſammengehen mit den Konſervativen 
a an befreundeten politiſchen Parteien des Kreiſes Wirfig unter allen 
der inden anzuſtreben ſei und beſchloß den Vorſtand zu beauftragen, die 
führung einer Einigung in die Wege zu leiten. 
Btg „Mogilno, 5. Oktober. (Zu Tode getanzt) hat ſich, wie die „Trem. 
in berichtet, an ihrem Hochzeitstage die Tochter des Zieglers Zühlke 
feat Dow. Nach der Trauung am vorigen Sonntag wurde bis Montag 
Blut getanzt. Um 9 Uhr morgens bekam die junge Frau plötzlich einen 
noch urz und war in 1½ Stunden eine Leiche, der junge Ehemann in 
nicht 24 Stunden Wittwer. 
Erne oſen, 5. Oktober. (Polniſche Bank). In der heute abgehaltenen 
Bank werſammlung der Aktionäre der polniſchen landſchaftlichen Bank 
Mark Aemski) ift die Erhöhung des Anlagekapitals auf 2 Millionen 
elaufe Tbloffen worden. Der Geihäfts: und Kaſſenbericht für das ab- 
glied ene Jahr wurde genehmigt und die Wahl von zwei neuen Mit- 
5 des Aufſichtsraths vollzogen. Als ſolche wurden gewählt die 
75 an. v. Morawski auf Zerkowo und Graf Chriſtoph Cieszkowski⸗ 
a. 
fi, tolp, 5. Oktober. (Herr Geh. Kommerzienrath Krupp⸗Eſſen) will 
denten ie die Zeitungen berichten, im Stolper Kreiſe anzukaufen ge⸗ 


Loft alnachrichten. 
Thorn, 7. Oktober 1893. 


im $ (Zur Landtagswahl). Geſtern Nachmittag fand in Culmſee 
Mabie! „Deutſcher Hof“ eine Vertrauensmänner⸗Verſammlung des 
kreis dereins der Konſervativen und Gemäßigt⸗Liberalen für den Wahl⸗ 
den pn en-Culm ſtatt. 5 l 
art dei Kreiſen Briefen, Culm und Thorn erſchienen. Verhältnißmäßig 
zur Era der kleine Grundbeſitz vertreten. Die Kandidatenfrage, welche 
ſonde rörterung geſtellt war, wurde von der Verſammlung nicht erledigt, 
fünf en es wurde eine Kommiſſton von 15 Mitgliedern, aus jedem Kreiſe 
wellen wählt, welche ſich mit dieſer Frage eingehend beſchaftigen und einer 

en Vertrauensmänner⸗Verſammlung Kandidaten für das Abgeordneten: 
die Vefambaft machen ſoll. Dieſer Vertrauensmänner⸗Verſammlung bleibt 
in Su immung derjenigen Kandidaten vorbehalten, welche einer jpäter 


Es waren gegen 50 Vertrauensmänner aus 


ſchlanumſee einzuberufenden deutſchen Urwähler⸗Verſammlung in Vor⸗ 
9 gebracht werden ſollen. 
fehtetär, erfonalien bei der Poſt). Ernannt find: die Poſt⸗ 


de Prinz, Schultze und Wiſotzki in Danzig zu Oberpoſtdirektions⸗ 
cen Uebertragen iſt — zunächſt probeweiſe — eine Poſtkaſſirer⸗ 
mp ber⸗Poſtdirektionsſekretär Williger aus Frankfurt a. O. bei 
unter ylamte in Elbing. Verſetzt find: der Poſtkaſſirer Thunsdorff 
Boftfer ebertragung einer Poſtinſpektorſtelle von Elbing nach Kiel, der 
poſtkaſſe ur Fuhr unter Uebertragung einer Buchhalterſtelle bei der Ober⸗ 
e von Danzig nach Arnsberg. 
Pnfanı Berfonalien). Der bisherige Bizefeldwebel Müller vom 
= erieregiment Nr. 21 in Thorn ift nach Elbing als Fußgendarm 
Eſenbadirt. — Büchſenmacher Droß im Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 11 iſt zum 
ahnregiment Nr. 3 verſetzt. 
Direkte Gauskollekte). Der Herr Oberpräfident in Danzig hat dem 
Gene or der Bethabara⸗Stiftung, Herrn Pfarrer Berendt zu Berlin, die 
preußen gung ertheilt, im Jahre 1894 innerhalb der Provinz Weſt⸗ 
polizei ür die Zwecke der Bethabara⸗Stiftung eine Hauskollekte durch 
Ach legitimirte Erheber einzuſammeln. 
daten (Reichsgerichtsentſcheidung). Der verantwortliche Re⸗ 
Jenas einer Zeitung hat nach einem Urtheil des Reichsgerichts, I. Straf⸗ 
betr dom 3. Juli 1893, den Schutz des § 193 des Strafgeſetzbuches 
tere berabwürdigende Aeußerungen zur Wahrnehmung berechtigter 
in fei Nen) für ſich, wenn er feine Leſer über Strafprozeſſe, die wegen 
geſtrenat Beitung enthaltener Artikel gegen einen der Redakteure an: 
derhang! nd, unterrichtet, zu dem Zwecke Berichte über die Gerichts⸗ 
welche yungen bringt und dabei diejenigen beleidigenden Aeußerungen, 
Zu en Gegenſtand des Strafprozeſſes gebildet haben, reproduzirt. 
III. St dieſem Rechtsſatz bildet eine Ergänzung ein Ausſpruch des 
dann beaff, des R.⸗G. vom 10. Juli 1883, wonach der Redakteur nur 
Artikels einer wörtlichen Wiedergabe des früheren, für ſtrafbar erklärten 
erachten als in Wahrnehmung berechtigter Intereſſen handelnd zu 
abe im fei, wenn er nach verftändigem Ermeſſen dieſe wörtliche Wieder⸗ 
onnte Jntereſſe ſeiner Zeitung und ihrer Leſer für erforderlich erachten 


deri Ver Neu Lehrer⸗Emeriten⸗Unterſtützungs⸗ 


Die E 
dafelhſt ich nach Budapeſt entſandte Kommiſſion des Centralvereins hat 
5 Wa auf Beſtellung zwölf Zuchtſtuten gekauft und zur Kompletirung 


der. 

Nerwal 
tun 
Ausſicht genommen. 


— 


Re 
Falten gedenke Bromberg ſind gemäß § 1 der Grundſätze für die 
nig ung des Eiſenbahnverkehrs in Cholerazeiten laut Verfügung des 


7 Strecke 


Kranpende Thorn⸗Poſen die Stationen Inowrazlaw und Gneſen als 
woleraf übergabeftationen für etwaige auf der Eiſenbahnfahrt erkrankte 


durchzſe (Altweiberſommer). Alljährlich, wenn der Herbft ſich naht, 


woſelbſt ge; Zimmern und Zubehör 

Jane den Jahren eine Buchbinere — 

April 189 lung fich befindet, iſt vom 1. 
zu vermiethen. 


innegehabte 


1894 zu vermiethen. 


mit angrenzenden 4 ie bisher von Herrn Hauptmann Rehm 
aden 2 Wohung Breiteſtr. 37, 
beſtehend aus 6 Zimmern mit Zub., Waſſer⸗ 
leitung und Badeſtube, iſt vom 1. April 


ner ART 


die lieben Engelein zu bekleiden. — In Wahrheit jedoch find die „Sommer: 
fäden“, die des Sommers Abſchied künden, und ſeine letzten Scheidegrüße 
durch die herbſtlich angehauchten Lüfte tragen, das Fabrikat einer jungen 
Wander - Spinnenart, deren emſiges Wirken lange Zeit die Welt als 
Märchen⸗Räthſel mit mancherlei Deutungen beſchäftigte! — „Altweiber⸗ 
ſommer!“ ruft der deutſche Volksmund, wenn die ziehenden Sommer⸗ 
fäden einen kurzen Nachſommer verheißen, in Geſtalt etlicher beſonders 
ſchöner Nachzügler⸗Tage, und ſehr verſchieden wird der Anfang dieſer 
letzten Sommerſonnenblicke in den verſchiedenen Ländern von den ver⸗ 
ſchiedenen Völkern angenommen und gerechnet! — Zuerſt fangen die 
Ruſſen an, mit dem Erſten des September ſchon beginnend, und mit 
dem „Gänſeflug“, dem 15. September, ſchließend, weil alsdann die 
wilden Gänſe ſich zum Abmarſch rüſten ſollen. — Die Niederländer haben 
ihren „Michelsſommer“ vom 29. September, dem Michaelistage, an. Die 
Dänen ihren „Brigittenſommer“, die Schweden ihren Brittſommer oder 
St. Brittaſommer mit St. Brigitta, dem 8. Oktober, den Anfang nehmend, 
während die Franzoſen ihren „Sommer des heiligen Dionyſius vom 
9. Oktober, St. Dionys (Denis)“, rechnen, die Italiener ihren „Sommer 
der heiligen Thereſa“ von deren Tag: dem 15. Oktober, an erwarten, 
und die Engländer vom „kleinen Lukasſommer“ ſprechen, dem Tag des 
heiligen Lukas am 18. Oktober, oder gar vom „Martinsſommer“ am 
11. November. — Deutſchland aber datirt ſeinen „Altweiberſommer“ 
nebſt deſſen traulichen Begleitern und Signalen, den bedeutungsvollen 
„Sommerfäden“, vom 16. Oktober, dem St. Gallustage, ab, denn: 
„Galles ſchafft heim Alles“, und: „nach St. Gall bleibt die Kuh im 
Stall“, folglich: „am St. Gallustag den Nachſommer man erwarten mag!“ 

— (Zweigverein des deutſchen Sprachvereins). 
Infolge des Vortrags des Herrn Oberlehrer Cremer aus Hanno⸗ 
ver am vorgeſtrigen Abend hat ſich die nach den Statuten erforderliche 
Zahl von zehn Mitgliedern eingeſchrieben, ſodaß der hieſige Zweigverein 
als gegründet gelten kann. 

— (Der Kriegerverein) hält morgen vormittags 11 Uhr bei 
Nicolai eine Generalverſammlung ab. Die Mitglieder der Sanitäts⸗ 
kolonne des Vereins verſammeln ſich heute Abend 8 Uhr daſelbſt zu 
einer beſonderen Beſprechung. 

— Der Turnverein) unternimmt morgen Nachmittag eine 
Turnfahrt nach Schönſee, zu der auch Gäſte eingeladen ſind. Die Ab⸗ 
fahrt erfolgt nachmittags 2 Uhr vom Stadtbahnhofe. 

— (Die Saalkonzerte) beginnen jetzt wieder. Während 
morgen Nachmittag das Trompeterkorps des Ulanenregiments im 
Viktoriaſaale und die Kapelle des Artillerieregiments im Saale des 
Wiener Café in Mocker große Streichkonzerte veranſtalten, konzertirt die 
en des Regiments von der Marwitz abends im großen Artushof- 
aale. 

— (Unfall). Der Burſche eines hierher verſetzten Offiziers 
leiſtete geſtern Nachmittag auf dem Hauptbahnhofe beim Ausladen der 
letzterem gehörigen Möbel aus einem Waggon Beihilfe. Zu dem Zwecke 


ſtand er mit einem Fuße im Waggon, mit dem anderen auf einem 


Transportwagen. Auf den Nebengeleiſen wurden in dieſer Zeit Wagen 
rangirt und glitt der Burſche infolge einer Erſchütterung von ſeinem 
unſicheren Standpunkte herab, wobei ihm ein Bein ſtark gequetſcht 
wurde. Der Verletzte wurde ſofort mittels einer Droſchke dem Garniſon⸗ 
lazareth zugeführt. 

— (Strafkammer). In der geſtrigen Sitzung führte den Vorſitz 
Herr Landgerichtsdirektor Wünſche, als Beiſitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsräthe v. Kleinſorgen, Schultz I, Moſer und Landrichter Engel. 
Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Meyer. — Es wurden 
verurtheilt: der Arbeiter Heinrich Piehl aus Kl. Mocker wegen Diebſtahls 
im wiederholten Rückfalle zu 6 Monaten Gefängniß, der Arbeiter Johann 
Lisewski aus Kl. Kiewo wegen gefährlicher Körperverletzung in 2 Fällen 
und Sachbeſchädigung zu 3 Wochen Gefängniß, der Kaufmann Guſtav 
M. aus Thorn wegen einfachen Bankerutts zu 3 Tagen Gefängniß, der 
Arbeiter Franz Grajewski aus Bienkowko wegen gefährlicher Körper: 
verletzung und Beleidigung zu 3 Monaten und 1 Woche Gefängniß. 
Von der weitergehenden Anklage der Thierquälerei und des Widerſtandes 
gegen die Staatsgewalt wurde Grajewski freigeſprochen. Wegen Ur⸗ 
kundenfälſchung erhielt endlich der Buchhalter Max Cohn aus Culmſee 
10 Tage Gefängniß, während er ſowohl, wie der Mitangeklagte Kauf⸗ 
mann Max Lichtenſtein aus Culmſee von der Anklage des Vergehens 
gegen $ 328 R.⸗Str.⸗G.⸗B. (Verhütung der Einführung und Verbreitung 
von Viehſeuchen), letzterer auch von der Anklage der Urkundenfälſchung 
freigeſprochen wurden. Nach der Anklage hatte der Arbeiter Nagel aus 
Culmſee im Auftrage des Lichtenſtein am 5. April 1893 einen Ochſen 
von Culmſee nach Wytrembowitz getrieben. Beim Abholen des Ochſen 
war ihm von dem Angeklagten Cohn ein Urſprungsatteſt ausgeſtellt 
worden, das ihm auf dem Wege nach Wytrembowitz vom Gendarmen 
abgenommen wurde, weil es augenſcheinlich gefälſcht war. Cohn gab 
die Fälſchung des Atteſtes zu, Lichtenſtein dagegen beſtritt an derſelben 
theil genommen zu haben. — Freigeſprochen wurden ferner der Arbeiter 
Anton Grzenzicki, der Arbeiter Marian Lazarowicz und der Arbeiter 
Vincent Kurkerewicz auf Kl. Kiewo von der Anklage des Hausfriedens⸗ 
bruchs, der Sachbeſchädigung und der Körperverletzung, ſowie der Schmiede⸗ 
geſelle Bernhard Zwolinski aus Oborry von der Anklage der Körper⸗ 
verletzung. — Vertagt wurden die Strafſachen gegen das Dienſtmädchen 
Louiſe Oswald aus Schmelz, die Arbeiter Anton Sokolowski aus Borowno, 
Theophil Wieczorkowski und Stefan Orlowski aus Dorf Richnau wegen 
Körperverletzung und gegen die Arbeiterfrau Julianna Chudzinska geb. 
Lewandowska aus Mocker wegen Diebſtahls. 4 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurde eine 
Perſon genommen. a 

— (Gefunden) wurden ein Manneshemd und eins Kommoden⸗ 
decke auf dem altſtädt. Markt. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand Deren mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,38 Meter über Null 
Das Waſſer fällt. 


Danzig, 
Mk. und 


Ein gut möblirtes Zimmer 


nebſt Kabinet und Burſchengelaß von ſofort 
zu vermiethen. 
Schillerſtr. 12, 3 Tr. links. 


— (Erledigte Schulſtellen). Stelle zu Wonzow, Kreis Flatow. 
evangel. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor Bennewitz in Flatow), 
Stelle zu Terreſchewo, Kreis Löbau, kathol. (Kreisſchulinſpektor Lange 
zu Neumark). 


(Cholera.) Ueber den Stand der Cholera in Deutſch⸗ 
land giebt das kaiſerliche Geſundheitsamt folgende Mittheilung: 
Zufolge Nachrichten aus Hamburg erkrankten am 5. d. M. auf 
einem Segelſchiffe drei Perſonen, von welchen zwei geſtorben 
find. In der Bergkolonie Hohenkränig (Kreis Königsberg N.-M.) 
eine Erkrankung. & 

(Abzeichen der Vegetarier). Die Vegetarier 
in Berlin haben ſich ein Abzeichen und Erkennungsmal zu⸗ 
gelegt. Es beſteht aus einer kleinen Roſe, die von naturgrüner 
Da iſt und im Knopfloch oder vorn am Rockkragen getragen 
wird. 

(Vorunterſuchung). Die Vorunterſuchung der in 
Kiel als der Spionage verdächtig verhafteten Franzoſen iſt nahezu 
abgeſchloſſen. Die Akten werden demnächſt dem Ober⸗Reichs⸗ 
anwalt übermittelt. Die Verdächtigen befinden ſich in ſtrengſter 
Iſolirhaft im Moabiter Unterſuchungsgefängniß; trotz Vermehrung 
des Belaſtungsmaterials verharren die Verhafteten dabei, ſich 
für ſchuldlos zu erklären. 


Berlin, 6. Oktober. Der „Hamburgiſche Korreſpondent“ 
meldet aus zuverläſſiger Quelle, daß Fürſt Bismarck mittels 
S morgen Abend 11 Uhr in Friedrichsruh eintreffen 
wird. 

Berlin, 7. Oktober. Aus Kiffingen wird gemeldet: Fürſt 
Bismarck iſt geſtern Nachmittag trotz des Regens im offenen 
Wagen mit ſeiner Gemahlin ausgefahren. Der Fürſt, der gut 
ausſah, unterhielt ſich lebhaft mit der Fürſtin. Im zweiten 
Wagen fuhr Dr. Schweninger. Das Publikum begrüßte den 
Fürſten überaus ſympathiſch. Die Abfahrt des Fürſten nach 
. wird nunmehr beſtimmt heute Abend 11 Uhr er⸗ 
olgen. 

Mannheim, 6. Oktober. Eine franzöſiſche Fälſcherbande, 
die von faſt allen Mannheimer Bankhäuſern auf Pariſer Banken 
ausgeſtellte Checks durch eine Betragerhöhung gefälſcht hat, wird 


verfolgt. 


Verantwortlich für r die Nedaltion: Paul Dombromsti m Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
7. Okt. | 6. Okt. 


Tendenz der Binn matt. 


Welsch anknoten p. Kaſſa . 212—20212—10 
Wechſel auf Warſchau ku . 211—75211—80 
Preußiſche 3 /% Konſols . 85—75 85—60 
Preußiſche 3½ % Konſols 100—10 | 100 — 
Preußiſche 4 % Konſolss . 1069010675 
le fandbriefe 4½ ( m 64—90 64—60 
olniſche Liquidationspfandbriee — — 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ %% !. 96-50 96—40 
Diskonto Kommandit Anth eile . 173— 172-25 
Oeſterreichiſche Banknoten . 161— 1181-10 
Pt gelber: Nov.-Desbr. . » >» 2 2. . 1147 —75 | 146— 
ai a „ ire 
loko in New york . 70—½ 70 
8 IAS 
kehr No... PIRE = O IDEE 
No 127— 125—75 
Mai 944 „184 —75183—75 
Rübdöl: Nov-De. -. » > >» 2 2 2 4820.48 —10 
April man.... re ee A 49—10 
Spirit OR ee sure, 
e en a BE? — — 
Der lolklss. 33—80 
Nn Der 8 31—80 


Mill! a 
Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5 ¼ pet. reſp. 6 pCt. 


Königsberg, 6. Oktober. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pt. ohne Faß ſtill. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 56,00 Mk. Bf., 
nicht kontingentirt 35,00 Mk. Br. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 7. Oktober 1893. 
Wetter: ſehr ſchön. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen ſehr flau, der Abſatz ſtockt gänzlich, 133/134 Pfd. hochbunt 
5 a 130/131 Pfd. hell 128/129 Mk., 127 Pfd. bezogen 
Roggen flau, 123/124 Pfd. 113 Mk. 
Gerſte Brauwaare 135/150 M., Futterwaare 107/112 Mk. 
Erbſen ohne Angebot. 
Hafer 135/150 Mk. 


Bedeutende Betriebserſparniſſe 
werden in jeder maſchinellen Anlage der Großinduſtrie, des Kleingewer⸗ 
bes oder der Landwirthſchaft durch Aufſtellung einer Wolf'ſchen 
Lokomobile als Betriebsmaſchine erzielt. Die von der rühmlichſt be⸗ 
kannten Maſchinenfabrik von R. Wolf in Magdeburg Buckau ſeit 
mehr als 30 Jahren als Spezialität gebauten halbſtationären und fahr⸗ 
baren Lokomobilen mit ausziehbaren Röhrenkeſſeln übertreffen an Spar⸗ 
ſamkeit des Brennmaterialverbrauchs, Dauerhaftigkeit und Leiſtungsfähig⸗ 
keit jegliche Motoren anderen Urſprungs und haben auf allen deutſchen 
Lokomobil⸗Konkurrenzen den Sieg davongetragen. 


Die Firma Albert Buchhol 3 in Grüneberg i. Schl. in auf der 
Weltausſtellung in Chicago für ihren berühmten Cognac mit 
der großen goldenen Staatsmedaille und einem Ehrendiplom prämiirt 


Brückenstr. 20 Ein gut möbl. Parterrezimmer iſt ſofort 


iſt die erſte Etage, beſtehend aus 6 
Badeftube und Zubehör vom 1. Oktober ab 
zu vermiethen. 


zu vermiethen Mauerſtraße 38. 
Wenne Nr. 10 iſt die 1. Etage, 

vom 1. Oktober d. Is. ab zu ver⸗ 
miethen. Julius Kusel. 


immern, 


Poplawski, Gerſtenſtr. 14. 


Heiligegeiſtſtraße Nr. 19. 


Herrſchaftl. Wohnungen 


von ſofort 2, Zimmern mit Stallung find 
fort Mellinſtr. 89 zu ee 
B. Kehlauer. 


e Ch Mittelwohnung WE 


Zubehör 
John und mehrere kleinere 
Welhenngen find vom 1 Oktober zu ver⸗ 


€ Coppernikusſtraße 13. 
im eine Stube, 
eignet ichoß gelegen, zu einem Bureau 


in 4 unmöbli ü 
Men Beh ee ſogleich 


2 4 
rlein, Maurermeiſter. 


O. B. Dletrioh & Sohn. 


Breiteſtr. Nr. 43, 1. Etage 
2Vorderzimmer m. auch ohne Möbel, 


ſowie Burſchengelaß per 1. Oktober er. zu 
vermiethen. Näheres zu erfragen daſelbſt 
im Cigarrengeſchäft. 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 


5 Zimmer und Zubehör, Culmerſtr. Nr. 4, 
III. Etage, zu vermiethen. 
Die von Herrn Oberſtabsarzt Rach inneg. 
Wohnung, beſt. a. 5 Zim. u. Zub., iſt 
für 800 Mk. v. 1. Oktober 1893 zu verm. 
W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


Bacheſtr. 12 part. iſt ein fein möblirtes 
Vorderzimmer n. Kab. u. Burſchengel., 
bisher von einem Offizier bewohnt, ver⸗ 
ſetzungshalber von ſofort zu vermiethen. 
Zu erfragen Strobandſtraße 13, part. 


Eine Wohnung, 2 Ja az 


2 Zim. und 
Zubehör, vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Alexander Ritiweger. 


Fan meinem Haufe Brombergerfir. 33 
find vom 1. Oktober, event. eine jogleich,. 


2 hexrſchaftliche Wohnungen 
nebſt Burſchengelaß, Pferdeſtall ꝛc. zu ver⸗ 
miethen. : Adele Majewski. 


Möoͤbl. Wohn. Gerſtenſtr. 11 z. verm. Z.erfr. Tr. 


Ein möbl. Vorder⸗Zimmer 


zu vermiethen Eliſabethſtr. 14 II Tr. 

Eine Wohnung von 3 Zimmern, Küche 
und Zubehör, iſt zu vermiethen. 

Tuchmacher⸗ und Hoheſtr.⸗Ecke. I. Skalski. 
a Hofwohnung 

1 Tr. 2 Zimmer, Kabinet, helle Küche, zu 

verm. Elisabethstr. 14. 

Eis herrſchaftliche Wohnung von 
5 bis 7 Zimmern zu vermiethen. 

Carl Spiller. 


2 kleine Wohnungen, 


eine von ſogleich, eine von Juli ab 
zu verm. Carl Schütze, Strobandſtr. 


Ein eleg. möbl. Z. i. z. v. Heiligegeiststr, 19. 


Herrschaftl. Wohnungen 
zu vermiethen. Deuter, Bromborger Vorſtadt. 


in möbl. Zim. n. Kab. u. Burſchengel., 
Bacheſtr. 12, 2 Tr. Zu erfragen 1 Treppe. 


in m. Zim. m. Penſion billig z. v. Zu 
erfragen Mauer⸗ und Breiteſtr.⸗Ecke. 


Altstädt. Markt 20 II 
find 2 möblirte Zimmer zu vermiethen. 


f Ein möblirtes Zimmer 
n. Burſchengel. vom 1. 9. z. v. Breiteſtr. 8. 


Möblirtes Zimmer 3. v. Gerſtenſtr. 14, 2, 
öbl. Zim. n. Kab. u. Burſchengel. 8 
Imöbl. Zim zu derm. Neuftädt, Markt I. 
in möbl. Zim. ev. mit Beköſt. ſofort zu 
vermiethen Heiligegeiſtſtraße 13, II. 
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r em ct 


Die Lieferung an Kartoffeln und 
Viktualien 


für das 3. Bataillon Fuß⸗Artillerie⸗Regts. 
Nr. 11 iſt vom 1. November d. J. auf 
ein Jahr zu vergeben. Offerten ſind bis 
20. d. M. an das Zahlmeiſter⸗Dienſtzimmer 
Tuchmacherſtraße 8 einzureichen, woſelbſt 
auch die Bedingungen einzuſehen ſind. 
Die Meuage⸗Kommiſſion. 


Zwangsverſteigerung. 
Montag den 9. Oktober d. Is. 
Vormittag 10 Uhr 
werde ich auf dem Hofe der Baugeſellſchaft 
Hintz & Westphal auf dem Stadtgraben 

an der Culmerſtraße: 
einen 2 Meter hohen Latten⸗ 
zaun (Schwarten), 1 Stall 
und Schuppen unter einem 
Dach, ſechs Kipplowris, 600 
laufd. Meter Schienengleis, 
eine Partie Steifhölzer, 
Bohlen, ein Stück Rundholz, 
einen Spazierwagen, 

ferner in der Prückenſtraße: 
1000 laufd. Meter Bohlen, 
Steifhölzer und Balken 

zwangsweiſe meiſtbietend verſteigern. 
Thorn den 6. Oktober 1893. a 
Sakolowsky, Ger chtsvollzieher. 


Zwangsverſteigerung. 
Montag den 9. Oktober cr. 
vorm. 10 Uhr 
werde ich auf dem Hofe der Baugeſellſchaft 
Hinz & Westphal auf dem Stadtgraben an 

der Culmerſtraße: 
1 zwei Meter hohen Latten⸗ 
zaun (Schwarten), 1 Stall u. 
Schuppen unter einem Dach, 
6 Kipplowris, 600 Ifd. Mtr. 
Schienengleis, I Partie Steif⸗ 
hölzer, Bohlen, 1 Stück Rund⸗ 


ferner 5 der Brückenſtraße: 
1000 ifd. Mtr. Bohlen, Steif⸗ 
hölzer und Balken 

zwangsweiſe meiſtbietend verſteigern. 
Thorn den 6. Oktober 1893. 
Sakolowsky, Gerichtsvollzieher. 


Höhere Cüchterſchule. 


Zur Annahme von Schülerinnen bin 
ich Montag den 16. Oktober Vor- 
mittag von 10 bis 12 Uhr bereit. 


M. Ehrlich, 
Schulvorſteherin. 
Meine Wohnung befindet ſich jetzt 


Neustädtischer Markt 24 


2 Treppen 
im Haufe des Herrn Bankdirektor 6. Prowe.) 


Dr. med. Wentscher. 


Sprechſtunden: Vorm. 8—9. Nachm. 3—5. 
An Sonns u. Feiertagen nur Vorm. 8—9. 
Fernſprechanſchluß Nr. 76. 


Mit dem heutigen 


8 Tage übernehme ich 
Haus und ärztliche Praxis des 
Herrn Dr. Jankowski in Mocker 
bei Thorn. 

Mocker, N. Sept. 1893. 


Dr. Szcezyglowski, 
prakt. Arzt. 


Das Mieths⸗Comptoir 


befindet 


von W, Ghiatczunska f et 
Gerechtestr. Nr. 13, part. 


Nachdem ich von meiner 
ais behufs Ausbildung in der 
engliſchen Umgangsſprache nach Lon⸗ 
don unternommenen Reiſe zurückge⸗ 
kehrt bin, nehme ich meinen durch 
dieſelbeunterbrochenen Privatunter⸗ 
richt wieder auf. Anmeldungen zu 
demſelben, ſowie zum Unterricht in 
der engliſchen Konverſation nehme 
ich jederzeit in meiner Wohnung 
Schillerſtraße 19, 2 Tr. entgegen. 

Elfriede Kaschade, 

Privatlehrerin. 

In meiner neuen Wohnung Bromberger⸗ 


ſtraße 46 part. (gegenüber der Parkſtraße) 
bin ich zur Ausbildung neuer Schüler im 
Klavier-, Sarmonium-, Violinſpiel, 
in der Harmonielehre, dem Coutrapunkt 
ꝛc. bereit. Halbjährlich wird bekanntlich ein 
concertmäßiger Vorſpielabend für meine 


Schüler arrangirt. Korb, Muſiklehrer, 
Organiſt der altſt. ev. K. 


500 bis 600 Mark 
gegen gute Sicherheit geſ. Gef. Off. unter 
M. 105 in der Exped. dieſer Ztg. erbeten. 

Oefen 


in großer Auswahl empfiehlt billigſt 
Barschnick, Töpfermeiſter. 


Ein freundl. Logis 
für 1—2 junge Leute iſt von ſogl. billig 
zu vermiethen Hoheſtraße 1, 3 Treppen. 


Goppernikus-Verein. 


Wegen Aufgabe der Bodenpflanzung 
ſollen verkauft werden: 


150 Kirſchbäume, 
120 Kernobſtbäume, 
120 Weinſtöcke, 
90 Tannen. 
C. Appel, Gerechteſtr. 25. 


ER Fortieung des Möberfaufs 


im A, Dobrzynski'ſchen Konkurſe 


Neustädt. Markt 18 


im Haufe des Herrn Schultz. 


444444444444 


Mit dem heutigen Tage habe ich die 


Gastwirthschaft 
Gr.-Mocker, Wilhelmſtr. 


(früher Nötzel) 
übernommen. Ich werde ſtets bemüht ſein, 
durch Verabreichung nur guter Speiſen 
und Getränke mir das Wohlwollen einer 
geehrten Kundſchaft zu erwerben und bitte 
freundlichſt um Zuſpruch. 

Ferner habe ich ebendaſelbſt eine 


Gärtnerei 


eingerichtet und halte mich zur Ausführung 

aller in dieſes Fach ſchlagenden Arbeiten 

beſtens empfohlen. 
Hochachtungsvoll 


H. Zorn. 
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Teltower Rübchen 


empfiehlt 


A. Mazur kiewicz. 


J. Angowski, Thorn, 
Schuhmachermeiſter, Culmerſtraße 15. 


Billigſte et 
für ſümmtliche Schuhwaaren. 


Beſtellungen, ſowie Reparaturen 
werden dauerhaft, ſchnell und billig 
ausgeführt. 

ämmtliche 


Sämine- und Stellmacherarbeiten 


werden gut und billigſt ausgeführt von 
J. Kuczynski, Schmiedemſtr., 


Thurmſtraße 10. 
Empfehle mich ganz beſonders als 
Hufbeſchlagſchmied. mg 


Kindermilch, 


ſteriliſirt, pre Flaſche 9 Pf., rohe 
Milch pro Liter 20 Pf., frei ins Haus. 
Außerdem find Flaſchen mit ſteriliſirter 
Milch ſtets bei Herrn Väckermeiſter 
Szozepanski, Gerechteſtraße 6 und Herrn 
Kaufmann Oterski, Brombergerſtraße zu 
haben. 


Casimir Walter, Mocker. 


Zur Abholung vonGüter 


zum und vom Bahnhof empfiehlt ſich 
Spediteur W. Boettcher, 
Inhaber: Paul Meyer, 
Brückenſtraße 5 


Prof. Jägers Wollwäsche! 
Hemden, Jacken, Beinkleider 
und Strümpfe 
F. Menzel. 
Empfehle meine diesjährigen 


73 edlen Kanarienvögel, 
Tag«⸗ und Lichtſänger, zum Preiſe 
% von 7, 9 und 10 Mk. Acht Tage 
Probezeit. Was nicht gefällt, 
wird umgetauſcht. 
G. Grundmann, Breiteſtr. 37. 
8 Jämmtliche 
Böttcherarbeiten 
a werden Dauerhaft und ſchnell 
ausgeführt bei 
H. Rochna, Böttchermeiſter 
im Muſeum (Keller). 
Kloakeimer ſtets vorräthig. x 
Berliner 


Wasch- U. Plättanstalt 


. Globig- Mocker. 

— Aufträge 5 e erbeten. "ng 
Westpr. Militär-Pädagogium. 
Bahnhof Schönsee. 
Vorbereitung für das Freiwilligen⸗ und 


Fähnrichs-Examen ꝛc. Eintritt jederzeit. 
Direktor Pfr. Blenutta. 


3955009999 
Herrenkleider 


uach Maaß 
werden von mir unter der Garantie, daß 
ſie gut ſitzen, angefertigt. 

Getragene Herrenkleider 
werden ſauber und billig gewaſchen und 
ausgebeſſert. { 
Heinrich Schultz, Schneidermſtr. 

Strobandſtraße Nr. 15. 


eee 


empfiehlt 


Pictoria- Saal. 


Sonntag den 8. d. Mts. 


Erſtes großes Streich⸗Concert 


ausgeführt vom Trompeterkorps des Ulanen-Regiments von Schmidt. 


Anfang 6 Uhr. 


Entree 25 Pf. 


Windolf, Stabstrompeter. 


Um 8½ Uhr: Vanzkräönzchen. 


fi, Porter 


in anerkannt hochfeiner Qualität, von ärztlichen 
Autoritäten allen Reconvalescenten, Brust- und 
Magenkranken als ein reines, 
nahrhaftes Bier bestens empfohlen, offerirt in 
zum Gebinden von 14 Liter an 


kräftigendes, 


F. Schcelfer's Brauerei, ton. sranenterg & Riediger, 
Königsberg i. Pr. 


Zahn-Atelier 
H. Schneider 


Breitestr. 27 (Rathsapotheke.) 


ruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14 


vis-a-vis dem Schützengarten. 


Zum Begräbnissordner 
vom hieſigen Kriegerverein gewählt, em⸗ 
pfehle ich mich dem geehrten Publikum von 
Thorn und Umgegend und bitte bei vor⸗ 
kommenden Todesfällen ſich gütigſt an mich 
wenden zu wollen. Prompte und billige 
Bedienung ſichere zu. 

OC. Kornblum, Coppernikusſtr. 41. 


1 uh eit! beten Pakent- und 

RNapidkocher 
der Neuzeit bei größter Heizkraft und 
110 geringſtem Spiritusverbrauch zu 
aben im 


Fabriklager Heiligegeiststr. 12. 
Bildereinrahmungen 


ſowie ſümmtliche P Glaſerarbeiten 
fertigt ſauber und billigſt an 

die Bau⸗ und Kunſtglaſerei 
E. Reichel, Bacheſtraße 2. 


; änsefedern, 
wie fie von der Gans kommen, mit 
den ganzen Daunen, habe ich abzu⸗ 
geben und verſende Poſtpackete, ent⸗ 
haltend 
9 Pfund netto à Mk. 1,40 per Pfund, 
dieſelbe Qualität ſortirt (ohne Steife) 
{ mit Mk. 1,75 per Pfund 
gegen Nachnahme oder vorherige Ein: 
ſendung des Betrages. me klare! 
Waare garantire und nehme was 
nicht gefällt zurück. = 
Rudolf Müller, Stolb i. Pommern.! 
Existenz, Nebenerwerb !! 
durch hochlohnende Fabrikation größten 
Maſſenartikels. Wenig Kapital, gross. Ver- 
dienst. Keine beſond. Werkſtatt, belieb. ver⸗ 
größerungsfähig. Großer Erfolg. Proſpekte 
gratis von Peters & Co., Altona. 


Eine junge Frau 
(Wittwe) in den dreißiger Jahren ſucht 
Stellung zur ſelbſtſtändigen Führung 
eines Haushaltes bei alleinſtehendem Herrn. 
Dieſelbe iſt in Wirthſchaft auch im Kochen 
erfahren, der polniſchen u. deutſchen Sprache 
mächtig. Es wird nur ein ganz geringes 
Gehalt beanſprucht, wenn es geſtattet iſt, 2 
Kinder, eins 8 eins 4 Jahr, mitzunehmen. 
Gefällige Offerten unter Nr. 119 in der 
Expedition der „Thorner Preſſe“. 


Wirthinnen 
und perfekte Rö chin nen weiſt nach 
Litklewioz, Verm.⸗Compt., Bäckerſtraße 28. 


Ein jung. Mädchen 

von außerhalb fu cht Stellung als Ver⸗ 

käuferin. Näheres Heiligegeiststrasse 13, Il. 
Ein Dienſtmädchen 

wird verlangt Katharinenſtraße Nr. 7, 3 Trp. 
Ord. Aufwartemädchen 

zum 15. d. M. geſucht Strobandſtr. 11, part. 


A N Koch 
empfiehlt ſich den hohen Herrſchaften 
Martin Kazmirowski, 
früherer herrſchaftl. Koch, 
Trzebez bei Nawra, Poſt⸗ u. Eiſenbahnſtation. 
Ein tüchtiger und ſolider Kaufmann 
ſucht für Thorn und Umgegend 


eine gute Vertretung. 


Kaution kan auf Wunſch geſtellt werden. 
Gef. Off. unter Nr. 14 d. Ztg. erbeten. 


Einen Klempnergeſellen 
verlangt V. Kunicki. 


Tüchtige Klempnergeſellen 


und Lehrlinge ſucht A. Kotze. 


Nur tüchtige Arbeiter 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
Ulmer & Kaun. 
Speicher⸗Remiſe zu verm. 


Brückenſtr. 13 (ehem. poln. Bank). Näheres 
beim Portier im Souterrain. 


Artushof Thorn. 


Auf vielſeitigen Wunſch: 


Abſchieds „ Vorſellung 
Liliputaner. 


Damen: Frl. Klara 2 21 Jahr. — 

Ba Marie Bock, 20 Jahr. — Frl. Minna 

2 9 155 Jahr. — Frl. Anna Eckelmann, 
ahr. 


Herren: Guſtav Geſchke, 36 Jahr. — 
Hans Mende, 22 Jahr. — Hugo Fiſcher, 
20 Jahr. — Adolf Schemmel, 18 Jahr. — 
Guſtav Thaul, 19 Jahr. — Otto Thieme, 


ahr. 
Jann Schluß jeder Vorſtellung: 
Vorführung 

der beſtdreſſirten Hundemente. 
Dienitag den 10. Oktober und 
Mittwoch den Il. Oktober cr.: 

An beiden Tagen 

Machmittags 4½ Uhr: u 


Kinder-Vorstellung. 
— Grosse 


Du 
Abend-Vorstellung 


mit neuem Programm u. hocheleganten 


Coſtümen. 
Anfang 8 Ihr. 
Preiſe der Plätze: im Vorverkauf in 
der Cigarrenhandlung des Herrn Duszynski: 
Für die Kindervorftellung Kinder 25 Pf., 
Erwachsene 50 Pf. — Für die Abendvor⸗ 
ſtellung: Nummerirter Platz 75 Pf., un⸗ 
nummerirter Platz 50 Pf. — Ganze Logen 
auf vorherige Beſtellung 6 Mk. 
Alles nähere die Zettel. 
E. Ritter, Direktor. 


Heute Sonnabend: 


Frische Fla ki 


Sponnagel's Vierausſchauk. 


KLbTüchtige 


Maurergeſellen 
erhalten dauernde Beſchäftigung beim Bau 
der Artillerie⸗Kaſerne gromberg. 


Möbes & Stief, 


Baugeſchäft, Bromberg. 


2 Lehrlinge 
zur Tiſchlerei können eintreten bei 
J. Golaszewski, Tiſchlerweiſter. 


In Feyde au 5000 Ct. 
Eßkartoffeln, 


geeignet zu Militärlieferungen, aber nur in 
größeren Poſten zu verkaufen. ug 
Die Kartoffeln könnten jeder Zeit auch im 
Winter geliefert werden. 


Schöne Speifekartoffeln 


magnum bonum, pr. Ctr. 1,70 Mark frei 
ins Haus, liefert 
Granke, Poſthalter. 


Friſchen Sauerkohl, 


ſelbſt eingemacht, offerirt 
A. Zippan, Heiligegeiſtſtr. 172. 


Eine Nähmaſchine billig zu verkaufen. 
Näh. Neuſtädtiſcher Markt 18 im Laden. 


ar 1 engl. Fuchsſtute 
iſt auf dem Gute Ernstrode bei 


Swierzynko, Kreis Thorn, ent⸗ 
laufen. Es wird gebeten, das Pferd gegen 
gute Belohnung daſelbſt abliefern od. Nach⸗ 
richt über den Verbleib desſelben ſenden 
zu wollen. 


nh Hang denten 
Laden⸗Räumlichkeiten 


ſind per 1. Oktober zu vermiethen. 
Julius Buchmann, Brückenſtr. 34. 


Ein Laden, in welchem ſeit vielen 


Jahren ein flottgehen⸗ 
des Uhrengeſchäft betrieben wird, nebſt an⸗ 
grenzender Wohnung iſt todeshalber vom 
1. Oktober er. zu vermiethen 
Heiligegeiſtſtraße 13. 


Druck und Verloa von KC. Dombrowski in Thorn. 


Am 12. Oktober: 


Tosti-toncert 


Alles Uebrige bekannt. 
Billets à 2 Mk, bei 


E. F. Schwartz. 
£ 


Montag den 9. d. Mis. 
h. 8. c. t. bei Schlesinger: 


Burschenschafterabend. 


Artushof. 


Sonntag den 8. Oktober 1893. 
Saison 


Eröffnungs-Concert 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 
von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pf. 
Friedemann, 
Königl. Militär⸗Muſik⸗Dirigent. 
Logen bitte vorher bei Herrn Meyling zu 
be ſtellen. 


Wiener Cafe. 


Sonntag den 8. Oktober 
nachmittags 4½ Ahr: 


Streich-Concert 


von der Kapelle des Fußartillerie⸗Regimentz 
Nr. 11 unter Leitung ihres Kapellmeiſters 
Herrn Schallinatus. 

; Auftreten einer ungariſchen 
Künſtler -Familie mit Kindern von 
bis 4 Jahren. U. a. eine italieniſcht 
Pantomime. 

Entrée 30 Pf., Kinder 10 Pf. 
Zum Schluß: 
ME Tanzkränzchen. 


Ziegelei-Gasthaus. 
Sonntag den 8. Oktober cr. 


Concert Sextett) 
im Saale BE 


Anfang 5 Uhr. 
Von 8 Uhr ab: Kränz chen, 
Am 20. Oktober beginnt der 


Kursus für Körperbildung 


und Tanz 


einſchließlich Menuett A la reine, 


im Faale des Muſeums. Zuschauer haben 


unter keiner Bedingung Zutritt! Eltern u. 
Geſchwiſter der Unterrichtnehmenden er 
halten Eintrittskarten. Die Aufnahme in 
den Kurſus findet vom 10. Oktober an in 
meiner Wohnung Laderſtraße 20, III. 


Etage, ſtatt. 
C. Haupt, 
Tanz⸗ und Balletmeiſter. 
Mein diesjähriger 


Tanzkurſus 


beginnt am Freitag den 13. d. Mts, 
Anmeldungen nehme perj. aum Mittwoch 
und Donnerſtag von 12—4 Uhr Nachm. in 
der Cigarrenhandlung von St, v. Kobielskl» 
Breiteſtraße 8, entgegen. 
Hochachtungs voll 


VW. St. v. Wituski, 


Balletmeifter, 


Vor dem Bromberger Thor. 


Ritter's Original⸗ 


DD 
Lilipulaner. 2 
Vorführung der beſtdreſſirteſten 


Hundemeute der Gegenwart. 


Täglich Vorstellung 
4 ½, 6, S u. 9 Uhr. 


Achtung!! 


Wo giebt's heute Sonnabend 


Abend 
friſche Stettiner und Graudenzer 
Ninderfleck? Nur bei 
W. Riemer früher Putschbach, 
Culmer Vorſtadt. 


Billig, billig! Noch nie dageweſen! 
Im. Z. m. N u. Burſcheng .d. Neft. Mt. .I 


VBeſte und billigſte Bezugsquelle Mir 
garautirt neue, doppell gereinigt u. gewaſchene, echt 


. Beitiedern. 


Wir verſenden zollftei, gegen Nachn. (nicht unter 
10 Pfd.) gute neue Betkfedern ver Pfund für 
60 Pfg., 80 Pfg., 1 M. u. 1 M. 25 Pfg. 
feine prima Halbdaunen 1 M. 60 P 9. 
weiße Polarfedern 2 M. u. 2 M. 50 Ps 
8 Bettfedern 3 M., 3 N. 
50 Pfg., ED, 4 M. 50 Pfg. u. 5 M.; 
ferner: echt 99 4005 Ganzdaunen (ehr 
fünf) 2 M. 50 Pfg. und 3 M. Ber 
padung zum Koflenpreife. — Bei Beträgen von 
mindeſtens 75 M. 5% Rabatt. — Etwa Nicht⸗ 
gefallendes wird frankirt bereitwilligſt 


zurückgenommen. 
Pecher & Co. in Herford 1. Weſtſ. 


Hierzu Bellnge und illuſtrirtes inter? 


haltungsblatt. 


| 
! 


weile ausgeführt. 


Beilage zu Nr. 237 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 8. Oktober 1893. 


Das Marienburger Hochſchloß. 
Die Wiederherſtellungs⸗ 
ſchloſſe haben im Laufe des letzten Jahres wieder weſentliche 
Fortſchritte erfahren. Die „Danziger Ztg.“ berichtet darüber: 
Nachdem im Vorjahre die Marienkirche mit einem architektoniſch 
äußerſt wirkungsvollen Giebelkranz geſchmückt worden, wurde 
laßt das ſteile Dach derſelben mit verſchiedenfarbigen glaſirten 
e in reichſter Muſterung gedeckt, welche im Sonnenſchein 
5 elbe wie mit blitzendem Gold übergoſſen erſcheinen laſſen. 
. der Mitte des Daches erhebt ſich ein Dachreiter, welcher in 
* Innern eine Glocke birgt und über dem ſich eine uralte, 
— Schloßfiskus geſchenkte Wetterfahne im Winde dreht. Ein 
ergoldetes Kreuz auf der Spitze des Daches deutet auf die Be⸗ 
utung des Baues hin. Die an die Kirche angrenzende innere 
vehrmauer wurde zu der beträchtlichen Höhe, welche die neuer⸗ 
ings an der Kirche ſelbſt vorgefundenen Mauerreſte angaben, 
ausgebaut, wie ein Gleiches bezüglich der nach der Nogat zu 
gelegenen Wehrmauer jetzt geſchieht. Nach der Süd⸗ (Stadt:) 
ta iſt die Wehrmauer durch eine Stadtpforte unterbrochen, 
1 welcher aus über den Wallgraben eine proviſoriſche Brücke, 
le ſpäter durch einen feſten Bau erſetzt wird, geſchlagen worden 
80 Neben der Pforte erhebt ſich das Pförtnerhaus, welches zur 
zeit fertiggeſtellt wird. Zwiſchen dieſem und dem Schloß iſt 
eine mit einer Pforte verſehene Quermauer gezogen, wodurch der 
4 ſparcham von dem Südpparcham getrennt wird. Auf erſterem 
ind in den letzten Jahren Lebensbäume und Edeltannen ange⸗ 
Dlanzt worden, die dem Raume den Kirchhofscharakter geben. — 
h ie weſentliche äußere Bauthätigkeit erſtreckte ſich auf den ſoge⸗ 
yannten Herrendansk. Diefer mächtige, bisher als Speicherraum 
ea Ude quadratiſche Bau erhebt ſich in der äußerſten Südweſt⸗ 
e und bildet ein weſentliches Bollwerk des Schloſſes. In ein: 
ſachſtem gothiſchen Stil ausgebaut, befindet ſich an demſelben 
als einziger Schmuck ein ſchwarz gemufterter Fries auf grauem 
atergrund. Die Reſte des auf Bogen ruhenden Ganges vom 
erſten Stock des Schloſſes nach dem Herrendansk wurden ausge⸗ 
ra mit Tonnen⸗ und Kreuzgewölben verſehen und durch ein 
fiene Dach überdeckt. Der innere Schloßhof wurde umgepfla⸗ 
ert und an den Sandſtein⸗Pfeilern des Kreuzganges Epheu⸗An⸗ 
7 zungen angelegt. Die verſchiedenen Kellerrampen, die zahl: 
eichen Thüren und Fenſter, welche in die zur ebenen Erde liegen⸗ 
2 Wirthſchaftsräume führen, ſind, ſoweit erforderlich, wieder⸗ 
ergeſtellt. Die Fenſter des Kreuzganges nach dem Schloßhof 
WU erhielten ein reich verziertes, auf je zwei polirten Granitſäu⸗ 
S5 ruhendes Maßwerk. Beſonders ſchön iſt der bilderiſche 
kel muck, mit welchem der Kreuzgang ausgeſtattet wurde. Die 
eichſten Malereien zeigt der nördliche, zur Konventskirche führende 
a des Ganges, fie find aus der bibliſchen Geſchichte ger 
0 öpft. Ueber der Thür des Thurmgemachs iſt zur Erinnerung 
10 die Ermordung des Hochmeiſters Werner von Orſeln unter 
nem Bilderſchmuck, die Geſtalten von Chriſtus, Maria und 
ohannes darſtellend, ein die Blutthat verkündendes, altdeutſches 
erslein angebracht. In herrlicher Malerei prangt jetzt wieder 
wel chöne Tonbildwerk an der ſogenannten goldenen Pforte, 
öl che zur Konventskirche führt. Einfachere Malereien trägt der 
liche und ſüdliche Kreuzgang; alle dieſe Arbeiten ſind von 
aler Grimmer⸗Berlin in der getreu wiedergegebenen alten Mal⸗ 
An der Weſtſeite des Kreuzganges, wo die 
9 lbnungen der oberen Gebietiger liegen, hat man unter einer 
alkſchicht Reſte von alten Malereien, Jagdſzenen darſtellend, ent⸗ 
wi welche noch ihrer demnächſtigen Erneuerung harren. In 
den Kapitelſaale, dieſem feierlichen Raum für die Staatsakte 
rdens, haben die Malerarbeiten, welche dort Profeſſor 
23 aper⸗Hannover ausführt, in dieſem Jahre geruht. Von den 
andbildern der Hochmeiſter, welche ihn ſchmücken ſollen, 
de erſt diejenigen von Heinrich Walpot, Otto von Kirpin und 
de mann Bart fertiggeftellt. Dagegen erfolgte dort die Kunft: 
derhlaſung der hohen Bogenfefter, entworfen und ausgeführt 
3 Prof. Haſelberg⸗Leipzig, welcher es wohl verſtand, dieſelbe 
en im Charakter der Ordenszeit zu halten. Auch in der Kon⸗ 
atskirche war dieſer Künſtler thätig und fertigte in herrlicher 
Veit die Kunſtverglaſung der Maßwerk- Edtheile in den Kir: 
ſomſenſtern. Das Geſtühl in dieſem weihevollen Raum wurde, 
die eit erforderlich, in getreuer Nachbildung ergänzt. Zwei für 
lich Leiſtungsfähigkeit des einheimiſchen Kunſtgewerbes ein herr⸗ 
Yu Zeugniß gebende, koſtbare Kronleuchter fanden in der Kirche 
1 Mellung; es find Nachbildungen aus der Kapelle in Marburg 
Gelcbnedeeiſerner Arbeit und der Pfarrkirche in Braunsberg in 
der guß. Im Obergeſchoß des Hochſchloſſes wurde die Malerei 
m Decke in dem Dreipfeiler-Saal des Südflügels (Erholungs⸗ 
Wa ter) beendet. Auf dunkelrothem Untergrund erheben ſich die 
dan benſchilder von vierundzwanzig Landmeiſtern. Sehr einfach 
— ſind die im angrenzenden Siebenpfeiler⸗Saal (Speiſe⸗ 
wölber) letzt zur Ausführung kommenden Malereien. Die Ge⸗ 
apiiäli ben erhalten nur eine rothbraune Tönung, während die 
da äle reichere Bemalung zeigen. Der nächſte Winter wird, 
thun . die Bauhandwerker im Hochſchloſſe nur wenig noch zu 
ſchloße dieſe bei Abbruchsarbeiten in dem Flügel des Mittel⸗ 
und 15 thätig ſehen, in welchem ſich einſt die „Gaſtkammern“ 
a „Großkomthurei“ befanden — Räume, die bis vor 
? ahren noch als Lagerplatz für militäriſche Zwecke dien⸗ 
unter = ſchreitet die Wiederherſtelung der alten Ordensburg 
angſa er zielbewußten Oberleitung des Bauraths Steinbrecht 
m aber ſicher weiter. 


Eine Plauderei mit Ediſon. 
Elettatdiſon kam ſchon vor einiger Zeit zur Erkenntniß, daß die 
und idilät als ein Feld der Erfindung zu ſehr ausgebeutet ſei 
deckun aß die Metallurgie viel mehr Gelegenheiten für Ent⸗ 
Lal biete. Er experimentirt nun mit verſchiedenen Erzen 
talle und ungen und beſitzt bereits eine große Kenntniß der Me⸗ 
˖ ihrer Anwendung. Ein Beſucher fragte kürzlich, wie 
nium ener „Preſſe“ mittheilt, Herrn Ediſon, ob das Alumi- 
wie Elsen es ſchließlich, wie es den Anſchein habe, ſo billig 
Löſun en im Preiſe zu ſtehen käme, geeignet ſein werde, zur 
8 wiſſenſchaftlicher Probleme beizutragen. 


Arbeiten am Marienburger Hoch⸗ 


„Nein,“ ſagte Ediſon, „ich halte nichts vom Aluminium. 
Mag es noch ſo billig werden, es wird in der Maſchinenkon⸗ 
ſtruktion niemals praktiſchen Werth bekommen.“ 

„Und warum nicht?“ 

„Aluminium beſitzt keine Härte,“ erwiderte Ediſon. „Man 
könnte eben ſo gut Leder verwenden. Es iſt ſo weich wie Leder. 
Seine einzige Beſonderheit iſt die Leichtigkeit, und es wird ſich 
immer nur zur Herſtellung von Ziergegenſtänden benutzen laſſen. 
Da es keine Härte beſitzt, ſo iſt dieſes neue Metall, wie es ge⸗ 
nannt wird, für maſchinelle Zwecke unbrauchbar.“ 

„Kann es für den Bau von Dampfſchiffen verwendet 
werden?“ 

„Nein, und zwar deshalb nicht, weil es der Härte erman⸗ 
gelt, und Gewicht allein zählt nicht bei der Konſtruktion eines 
Schiffes. Ein Aluminiumſchiff würde kaum ſtärker ſein als ein 
ſolches aus Papier. Aluminium erlangt nur dann einen gewiſſen 
Härtegrad, wenn es mit irgend einem anderen Metall, beiſpiels⸗ 
weiſe mit Kupfer, legirt wird.“ 

„Welches iſt das Metall der Zukunft?“ 

„Nickelſtahl iſt das kommende Metall,“ antwortete Ediſon 
ohne Zögern. „Es beſteht aus Stahl, mit einer Zugabe von 
circa 5 Prozent Nickel, welches dem Stahl Biegſamkeit giebt 
und ſeine Härte und Widerſtandsfähigkeit vergrößert. Es wird 
nun ſchon in gewiſſen Quantitäten bei Schlachtſchiffen und Ka⸗ 
nonen in Verwendung gebracht. Stahl allein bricht, Nickelſtahl 
vermag man nicht zu brechen. Eiſen kann man anbohren, aber 
bei Nickelſtahl iſt dies ſehr ſchwer.“ 

„Man wird alſo in Zukunft einbruchſichere Kaſſen fabriziren 
können, jene wirklich einbruchſicheren, auf welche die Welt ſchon 
ſo lange wartet?“ 

„Nein,“ ſagte Ediſon, „man wird weder eine einbruchſichere 
Kaſſe, noch ein unverſinkbares Kriegsſchiff konſtruiren können. 
Selbſt eine Kaſſe, die nicht anzubohren iſt und auch nicht er⸗ 
brochen werden kann, befindet ſich ganz in der Hand eines mit 
einer Dynamitpatrone verſehenen Einbrechers. Kaum daß man 
eine widerſtandsfähige Maſſe erfunden hat, ſo ſind wir auch ſchon 
am Werk, um etwas zu finden, was ſie zerſtört. Und wir haben 
das betreffende noch immer gefunden. Dies lernen wir aus der 
Geſchichte der Panzerplatten und Kanonen, und gerade jetzt be⸗ 
ſchäftigt man ſich mit Experimenten, um die Nickelſtahl⸗Panzer⸗ 
platten zu zerſtören. Man kehrt den Nickelſtahl gegen ſich ſelbſt, 
indem man ihn zur Erzeugung von Kanonen verwendet, wozu er 
ſich in vorzüglicher Weiſe eignet. Die Leichtigkeit hingegen iſt 
nicht von Belang angeſichts des Unterganges der „Viktoria“. 
Nicht die Ramme war die Urſache der Kataſtrophe. Die 10000 
Tonnen Gewicht des „Camperdown“ thaten das Geſchäft. Kleine 
Schiffe ſind niemals gute Rammer. Ein kleines Schiff mit einer 
Ramme hätte die Seite der „Viktoria“ nicht zerriſſen, es hätte 
höchſtens ein Loch machen können. Wenn man aber die 10000 
Tonnen des „Camperdown“ nimmt, der mit vollem Dampfe 
fuhr, ſo giebt dies eine Kraft, welche ganz einfach unwiderſtehlich 
iſt. Es war ſo, als ob die „Viktoria“ mit full speed auf 
einen Felſen aufgerannt wäre.“ 

„Hätten die waſſerdichten Abtheilungen die „Viktoria“ retten 
können?“ 

„Jawohl,“ ſagte Ediſon. „Wenn ſolche Abtheilungen in 
genügender Zahl vorhanden und wenn alle Thüren geſchloſſen 
worden wären, ſo hätte das Schiff nicht ſo raſch untergehen 
können, wie dies der Fall geweſen. Ein Schiff mit zwölf waſſer⸗ 
dichten Abtheilungen gleicht zwölf zuſammengekoppelten Schiffen. 
Aber die Zahl der Schiffbrüche zeigt, daß die waſſerdichten 
Abtheilungen nicht geſchloſſen gehalten werden. Es ſollte ein 
Geſetz gemacht werden, welches die Kapitäne zwingt, auf hoher 
See die waſſerdichten Abtheilungen geſchloſſen zu halten. Das 
ſollte ein internationales Geſetz und die Regel bei jeder Flotte 
ſein. Die Intereſſen der Humanität und des Handels verlangen 
dies.“ 

„Sinken eiſerne und ſtählerne Schiffe, wenn fie ein Leck be 
kommen, leichter als hölzerne? 

„Ja. Man hat deshalb den Vorſchlag gemacht, bei den 
Flotten zu den Holzſchiffen zurückzukehren. Ein anderer Vorſchlag 
geht dahin, die Schiffe auf der Innenſeite mit irgend einer 
Subſtanz anzuſtreichen, welche, wenn ſie naß wird, anſchwillt. 
Getrocknete Aepfel würden auf dieſe Weiſe die durch Kanonen⸗ 
kugeln verurſachten Löcher ſchließen. Aber das durch den 
„Camperdown“ der „Viktoria“ beigebrachte Leck wäre für der⸗ 
artige Hilfsmittel zu groß geweſen.“ 

„Könnte vielleicht mit Hilfe von Elektrizität dem Verluſte 
von Menſchenleben bei ſolchen Unglücksfällen vorgebeugt werden?“ 

„Es ließe ſich eine elektriſche Vorrichtung anbringen, durch 
welche alle Thüren der waſſerdichten Abtheilungen von der 
Kommandobrücke aus geſchloſſen werden können. Dies würde 
jedenfalls die Schwimmkraft des Schiffes verlängern, ſo daß die 
Leute wenigſtens Zeit fänden, ſich auf das Deck zu retten. Wie 
Sie wiſſen, befand ſich ein großer Theil der Bemannung der 
„Viktoria“, als dieſe ſank, in den unteren Räumlichkeiten des 
Schiffes.“ 


Gaunerſtreiche. 

Am runden Stammtiſch bei ... . ß wird der neueſte 
Berliner Gaunerſtreich, über den die Zeitungen berichten, er⸗ 
örtert. 

Das geſchieht natürlich mit gewohnter deutſcher Gründlich⸗ 
keit. Nachdem der Fall von allen Seiten beleuchtet worden, ers 
innert man ſich anderer mehr oder minder analoger Fälle; es 
regnen förmlich Diebsgeſchichten aus alter und neuer Zeit. 

An einem ſchönen Sonntagmorgen, erzählt einer, kommen 
zwei Männer mit einer Leiter, mit Eimern, Bürſten und Wiſch⸗ 
lappen. Sie öffnen den .... ſchen Juwelierladen in der 
ahi ſtraße, ziehen die Rolljalouſie auf und fangen an das 
Fenſter zu putzen, ſie putzen von außen, ſie putzen von innen, 
der Schweiß läuft den fleißigen Leuten über das Geſicht; dann 
laſſen ſie die Jalouſie wieder herunter, verſchließen den Laden 
und trollen mit ihrem Arbeitsgeräth wieder von dannen. Die 
Nachbarn ſehen zu und finden es ganz natürlich, daß Herr... 
fein Schaufenſter putzen läßt. Am Montag früh kommt Herr.. 


durch die in einer Villeggiatur genoſſene Sonntagsruhe neu ge⸗ 
ſtärkt an und findet, daß ſein Laden ausgeräumt iſt. Die Nach⸗ 
barn aber erfahren bald genug zu ihrem Erſtaunen, daß 
es ihm garnicht in den Sinn gekommen iſt, am Sonntag früh 
ſeine Spiegelſcheibe putzen zu laſſen. — Ich glaube, ich habe 
die Geſchichte ſchon als Junge im Meidinger gefunden und ſie 
damals aus dem Deutſchen ins Franzöſiſche überſetzen müſſen. 
Nun, auf Neuigkeit macht meine Geſchichte auch nicht Anſpruch. 
Sie iſt meinem Onkel, dem Bankier in L. paſſirt. Kommt da 
ein anſtändig gekleideter Mann herein und wünſcht für zehn 
Hundertmarkſcheine Gold zu haben. Die Scheine werden geprüft, 
für richtig befunden, der Fremde bekommt Gold für ſeine Doppel⸗ 
kronen und geht raſch ab. Bald nachher tritt ein Schutzmann 
ein und fragt, ob nicht Einer Hundertmarkſcheine umgewechſelt 
habe. Das wird bejaht. — Aha, haben wir alſo doch den 
Richtigen. Die Scheine ſind gefälſcht. — Nicht möglich! — Sie 
ſind gefälſcht, aber ſo geſchickt, daß eine flüchtige Prüfung 
keinen Zweifel an der Echtheit aufkommen läßt. Nun haben 
wir den Kerl und er hat das Geld noch bei ſich. Die ge: 
fälſchten Scheine belege ich mit Beſchlag. Das Geld wollen 
Sie ſich gefälligſt in einer Stunde beim Polizeihauptmann ab⸗ 
holen. Der Schutzmann legte Scheine ſorgfältig in ſeine Brief⸗ 
taſche und ging. Nach einer Stunde ſprach mein Onkel beim 
Polizeihauptmann vor. — Sie wünſchen? — Ich komme, um 
das Geld abzuholen, welches dem Fälſcher abgenommen iſt. 
— Dem Fälſcher? — Na ja gewiß! Und nun erzählte mein 
Onkel dem geſtrengen Offizier der heiligen Hermandad den Fall. 
Der Polizeihauptmann ſchüttelte bedenklich den Kopf und meinte 
dann: Mein Herr, Sie ſind offenbar das Opfer eines geſchickt 
eingeleiteten Schwindels geworden. — Mein Onkel war wie vom 
Donner gerührt. — Nicht möglich! — Nicht nur möglich, 
ſondern höchſtwahrſcheinlich. — Nun ja, die tauſend Mark waren 
futſch. Mein Onkel galt als kluger Mann; er wußte das und 
that ſich darauf etwas zu Gute. Der Geldverluſt, der ihm 
natürlich auch nicht gleichgültig war, ärgerte ihn noch weniger 
als der Reinfall. 

Hieran knüpft ſich unter den Stammgäſten eine lebhafte 
Auseinanderſetzung darüber, ob der eine oder der andere von 
ihnen auf dieſen Schwindel auch hineingefallen wäre. Schließlich 
einigt man ſich dahin, daß ſo etwas Jedem paſſiren könnte. 

Ein dritter erzählt: In L. war es auch, wo ſich folgendes 
ereignete. Der Inhaber der erſten Firma in Seidenwaaren am 
Platze erhält ein Schreiben: der ruſſiſche General Excellenz von 
— nun folgte ein ruſſiſcher Name, etwa wie Handſchuhknopf 
klingend — beabſichtige auf ſeiner Durchreiſe nach Wiesbaden 
zu ſeiner Braut in dem renommirten Geſchäft große Einkäufe 
zu machen, da ſich Se. Excellenz aber nicht aufhalten wolle, 
bitte man ein opulantes Diner bereit zu ſtellen, gegen ange⸗ 
meſſene Bezahlung ſelbſtredend. Am beſtimmten Tage und zur 
beſtimmten Stunde treten zwei Herren ein, beide in ruſſiſcher 
Uniform, der eine mit etwas groben Geſichtszügen, der andere 
ein Gentleman comme il faut. Der letztere verhält ſich zum 
erſteren recht reſpektvoll und ſtellt ihn als Se. Excellenz den 
Herrn General, ſich ſelbſt als deſſen Adjutanten vor. Leider 
verſtehe Se. Excellenz nicht deutſch und ſo müſſe man wohl 
geſtatten, daß er die Verhandlungen führe. Es ſcheint, daß die 
ruſſiſche Excellenz Sachkenner iſt; die Auswahl, die ſie nach 
den Angaben des Adjutanten trifft, lege dieſes Urtheil nahe. 
Es ſind die geſchmackvollſten und werthvollſten Nouveautés, die 
zurückgelegt werden müſſen. Inzwiſchen iſt das Diner bereit 
geſtellt. Der Adjutant geleitet den Herrn General ins Speiſe⸗ 
zimmer und bittet den Chef des Hauſes, ihm Geſellſchaft zu 
leiſten, ſoweit es eben bei dem Mangel an mündlicher Verſtän⸗ 
digung möglich ſei. Er werde inzwiſchen das Einpacken der 
Waaren überwachen und dieſelben nach dem Bahnhof bringen 
laſſen. In einer halben Stunde dürfte das etwa beſorgt ſein; 
dann werde er zur Stelle ſein, um bei der Begleichung der 
Rechnung wieder als Dolmetſcher zu fungiren. Nun, das erſchien 
alles ſo ſelbſtverſtändlich, daß darüber kein Wort verloren 
wurde. Se. Excellenz ließen ſich nicht weiter zum Eſſen und 
Trinken nöthigen; ſie aßen wie ein Scheundreſcher und tranken 
wie ein Bürſtenbinder. Als ſie deſſen genug gethan, legten ſie 
ſich auf dem Sopha hinten über und waren bald ſanft entſchlummert, 
wenn man ein ohrenzerreißendes Schnarchen einen ſanften 
Schlummer nennen darf. Darüber war ſchon längſt mehr als 
eine halbe Stunde vergangen. Der Zeitpunkt rückte heran, der 
für die Abreiſe des Herrn Generals angeſetzt war. Dieſer aber 
ſchnarchte weiter. Schließlich entſchloß ſich der Chef, ihn zu 
wecken, was ihm mit Mühe unter der dankenswerthen Mit⸗ 
wirkung zweier Kommis endlich auch gelang. Man ſuchte ihm 
begreiflich zu machen, daß er abreiſen müſſe, vorher aber erſt 
bezahlen möge. Unmöglich, ſich ihm verſtändlich zu machen. Oder 
wollte er nicht verſtehen? In des Kaufmanns Seele ſtiegen 
bange Ahnungen auf. Da mit dem Fremden abſo lut nichts an⸗ 
zufangen war, ſchickte er nach der Polizei. Dieſe brachte aus dem 
General auch nichts heraus, ſchaffte ihn aber nach der Wache, 
wohin er ohne Widerſtreben, wenn auch mit etwas verblüffter Miene 
folgte. 
Nacht über feſtgehalten, um ihm am Morgen mit Hülfe eines 
des ruſſiſchen kundigen Kaufmanns ins Verhör zu nehmen. Da 
ergab ſich dann, daß man es wirklich mit einem Ruſſen zu thun 
hatte, der kein Wort deutſch verſtand; doch war er weder 
General noch überhaupt Militär, ſondern Kutſcher bei einer 
ruſſiſchen Familie, die in der Nähe von L. eine Villa beſaß. 
Einige Tage vorher hatte er einen Landsmann getroffen, der 
ihn, nachdem man über die Heimath geplaudert, gefragt hatte, 
ob er nicht einmal was Gutes eſſen und trinken möchte. Na 
warum nicht, hatte er erwidert. Darauf hatte ihn der Lands⸗ 
mann zu ſich in den Gaſthof beſtellt, in die blanke Uniform 
eingekleidet und war mit ihm nach dem Magazin gefahren. Der 
brave Kutſcher hatte keine Idee, was er eigentlich vorſtellte, 


noch auch von dem, was in dem Magazin verhandelt wurde. 


Er hatte einen geſunden Appetit mitgebracht und ſein Lands⸗ 
mann hatte Wort gehalten; er hatte ihm eine ebenſo gute als 
reichliche Mahlzeit vermittelt. In die Ausſagen des edlen Roſſe⸗ 
lenkers war kein Zweifel zu ſetzen; er war unſchuldig wie ein 
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Dort wurde er, da die Zeit ſchon vorgeſchritten war, die 


neugeborenes Kind. So mußte man ihn denn laufen laſſen und 
der ſo arg geprellte Geſchäftsinhaber mußte ſeinen Verluſt allein 
tragen. 


Der Herr Adjutant ſoll heute noch wiederkommen. 
P 


Mannigfaltiges. 

(Ein bisher nicht bekannt gewordenes Ge⸗ 
ſchichtchen vom Papa Wrangel) erzählt H. v. Borcke 
in ſeinem jüngſt erſchienenen Buche „Mit Prinz Friedrich Karl. 
Kriegs⸗ und Jagdfahrten.“ Früher preußiſcher Kavallerie⸗Offi⸗ 
zier, dann im nordamerikaniſchen Bürgerkriege Oberſt unter 
General Stuart, hatte Borcke auf die Nachricht vom bevorſtehen 
den Ausbruche des Krieges mit Oeſterreich ſich wieder zum Ein⸗ 
tritt in das Heer gemeldet, und der ehemalige Generalinſpekteur 
der Kavallerie von Virginien wurde glücklich als Sekondlieute⸗ 
nant bei den Neumärkiſchen Dragonern eingeſtellt. Als er ſich 
nun vorſchriftsmäßig auch beim Feldmarſchall Wrangel in Ber⸗ 


lin meldete, ließ ſich der alte Herr von Borckes Reiterſtückchen 


in Nordamerika berichten, hörte mit Behagen zu, unterbrach aber 
plötzlich den Erzähler: „Haſt Du auch ſchon Pferde, mein Sohn?“ 
Der Wahrheit gemäß berichtete der Offizier, daß er ein Pferd 
bereits beſitze und ein zweites ihm von ſeinem Vater, einem 
Gutsbeſitzer in der Neumark, in Ausſicht geſtellt ſei. 
„Schade, mein Sohn,“ ſagte Wrangel, „daß Du ſchon 
verſorgt biſt, ich wollte Dir eigentlich ein Pferd ſchenken.“ Ges 
rührt durch die gute Abſicht entfernte ſich Borcke; in ſeinem 
Hotel aber fand er eine Depeſche ſeines Vaters vor, welcher an⸗ 
zeigte, daß daheim kein Pferd mehr zu beſchaffen ſei. Nun war 
guter Rath theuer, denn Borcke ſollte zur Feldarmee aufbrechen, 
und nach ſchwerem inneren Kampfe begab er ſich am anderen 
Tage abermals zu Wrangel, um ſich das halb und halb ver⸗ 
ſprochene Pferd auszubitten. Der Feld marſchall aber entgegnete: 
„Thut mir ſehr leid, mein Sohn, das Pferd iſt ſchon vergeben; 
warum kommſt Du zu ſpät!“ Mit dem Pferde aber verhielt 
es ſich folgendermaßen. Ein patriot iſcher Berliner Kaufmann 
hatte dem Marſchall einen prächtigen engliſchen Wallach mit der 


Bitte übergeben, das Thier einem verdienſtvollen Offizier zu über⸗ 
antworten. Gefeſſelt durch die Erzählungen Borckes hatte Wran⸗ 
gel in der Aufwallung kavalleriſtiſchen Mitgefühls dieſem das 
Thier verehren wollen, ſich aber bald eines Anderen beſonnen. 
Denn als bald nach Borckes erſtem Beſuche der Kaufmann kam 


und ſich nach der Verwendung des Pferdes erkundigte, da ent⸗ 


gegnete Wrangel: „Ja, ich habe einen für das Pferd gefunden, 
und weeßte, wer des is? Das bin ich!“ 

(Der Mann hat Lebensart.) In dem ſächſiſchen 
Städtchen Wurzen kam jüngſt ein Handwerksburſche in eine 
offen ſtehende Wohnung. Kein Menſch war anweſend, auf dem 
Tiſche aber ſtanden Brot und Butter. Lange mochte der Hand: 
werksburſche kein fettgeſchmiertes Butterbrot bekommen haben; 
er nahm beides mit, hinterließ aber einen Zettel mit folgenden 
Zeilen: „Ein armer, durchreiſender Schmied hat aus Hunger 
Butter und Brot eingeſackt, da er Niemand in der Wohnung 
vorfand, der ihm auf ſeine Bit te daſſelbe ſonſt gern gegeben 
hätte Ihre Menſchenfreundlichkeit werde ich mein Leben lang 
nie verggeſſen. Ich reiſe in der Richtung nach Leipzig 
Friedrich St“ 

(Eine eigenartige Auszeichnung) wurde kürzlich 
dem Gemeindevorſtand a. D. Strauß in Loſchwitz bei Dresden 
inſofern zutheil, als ihm inanbetracht der Verdienſte, die er ſich 
um den Bau der erſt kürzlich vollendeten Elbbrücke zwiſchen 
Loſchwitz und Blaſewitz erworben, nicht nur das Ehrenbürger⸗ 
recht von Loſchwitz verliehen, ſondern auch das Recht ertheilt 
wurde, die Brücke, auf der für Perſonen ein Brückengeld beſteht, 
lebenslänglich umſonſt zu paſſiren. 

(Wieviel Schritte macht ein Infanteriſt 
während der Uebungszeit?) Dieſe Frage ſuchte nach 
der „Münchener Allgemeinen Zeitung“ während der diesjährigen 
Herbſtübungen ein Reſerveoffizier, der bei der 7. bayriſchen In⸗ 
fantriebrigade zu einer 42tägigen Uebung eingezogen war, mit Hilfe 
eines Schrittzählers zu beantworten. Nach den Angaben dieſes 
Inſtruments wurden von ſeinem Träger in der Zeit vom 10. 
Auguſt bis zum 20. September 1 238 508 Schritte gemacht. 


Davon entfallen auf das Regiments⸗Exerzieren bis zum 29. Au- 
guſt 632 636, auf das Brigade⸗Exerzieren bis zum 5. Septembel 
170002 und auf die Brigade- und Diviſions⸗Manöver 435 870. 
Im Dienſt wurden 887 945, außer Dienſt 350 563 Schritte ges 
macht. Es kommen alfo, wenn man die neun Sonn-, beit: 
Raſttage abrechnet, auf jeden der 33 Uebungstage 26 907 „dienſt⸗ 
liche Schritte“, während auf jeden der 42 Einberufungstage 
8346 „außerdienſtliche Schritte“ fallen. Rechnet man 10 
Schritte gleich 800 Meter, jo wurden im Ganzen 990 Kilome 
ter zurückgelegt, und zwar im Dienſt 710 und außer Dienſt 280. 
Durchſchnittlich mußten demnach im Dienſt täglich 22 Kilomelek 
und außer Dienſt 6,6 Kilometer zurückgelegt werden. Nimmt 
man die Schrittgeſchwindigkeit zu 112 Schritten in der Minute an, ſo 
erfordert das Zurücklegen von 1238508 Schritten eine Zeit von 
11 058 Minuten oder 184 Stunden, es war alſo täglich 
ein Marſch von Rund 4½ Stunden erforderlich. Die höchſte 
Marſchleiſtung ergab 55 926 Schritte, alſo 44,7 Kilometer, 
die nächſthöchſten 52 828, 46 506, 46 136, 44 440, 42 508, 
37 832. Zwiſchen 30- und 35 000 Schritte wurden an 6, zwi 
ſchen 20: und 30 000 an 11 und zwiſchen 10⸗ und 20 000 all 
9 Tagen zurückgelegt. 


(Vom Cyklon.) Aus New -Drleans wird vom 4 ge⸗ 
meldet: Die Zahl der dem Cyklone und der Springfluth in der 
Nacht vom Sonntag zum Montag zum Opfer gefallenen Per- 
ſonen wird neuerdings auf 2000 angegeben. Nach weiterel 
Meldungen hat die von einem heftigen Sturm begleitete Spring 
fluth beſonders die niedrig gelegenen Gebiete der Umgebung von 
New⸗Orleans überſchwemmt und große Verwüſtungen angerichtel, 
In Grand Isle und den umliegenden Inſeln ſind die Plantagel 
zerſtört und die Dörfer von der Fluth weggeriſſen worden. Viele 
hunderte von Perſonen [kamen in ihren Wohnungen um. Au 
zur See find während des Cyklons zahlreiche Unglücksfälle vor 
gekommen. 


— 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn, 


Bekanntmachung. 


Die beim hieſigen Brückenbau nicht mehr 
verwendbaren Baugeräthe und Materialien, 
Hölzer, altes Tauwerk und eirca 5000 kg 
altes Eiſen ſollen am 10. Oktober vormit⸗ 
tags 9 Uhr am linken Weichſelufer öffentlich 


Georg Voss, Thorn, 
Weingrosshandlung, 


empfiehlt ihr Lager 


Atelier für Photagraphit 
A. achs 
Bromberger Vorſtadt, 


een e de reingehaltener Bordeaux, Rhein-, Mosel- und Ungarweine, 5 2 BER llama e hon 
der Verſteigerung bekannt gemacht und Champagner, Rum, Cognac und Arrac. 2 — p {r it 85 K il R hi ng 
Be nn a ae e der a Ra ER DD Da A DR A A AR DR ER U ER A A 2 = vr Tal 8 m rel Cee nulle: 
a hen nor a | Alle Arten Zimmer- und Fest-Saaldekorationen werden 5 8 i bee p abe 
ſendung von 50 Pfennigen poftfrei bezogen geschmackvoll ausgeführt. 8 5 Aufnahme nach außerhalb auf Befellung 
ee ya See e 4 * eee 
x 5 ERS 
Der Eiſenbahnbau⸗ u. Betriebs. S 15 N E41 2 WM Fahrpreis für die Stadtbahn zurücerftatttk 
Inſpektor. 2 3 2 60 
Matthes. * ö 22 pt f 
8 2 0 are CINE 77 neueſt. Mode 
Hiermit die ergebenſte Anzeige, daß = Möbel-Magazin. 3 2 dal, 
ich hlerſelbſt Marien⸗ und Bäckerſtr. Ecke] S d 2 Auswahl, 
Nr. 13/26 ei 2 8 Complette Wohnungs = fomie 
r. 13/26 ein 78 8 Einrichtungen. Ne 2 Geradehaltel 
Dolksanwalts-Bureau  |#- a" 8 Le eulen 
verbunden mit einer Faden e der 5 8 ce. Tapezier 5 E N Pr 
Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft „Deutih: | » 8 N. und Dekorat = u in ſtands⸗ 
land“, mit dem heutigen Tage eröffnet | 8 8580 GFOUM CHEAT 2 3 i Corſets, 
habe 5 er mich — Mi u 24 ai NIT EEE Er Regenschirme, geftei e 
prompteſte Erledigung ich zuſichere, beehren [ 2 Stick Ki t r 
zu wollen. 8 8 a dae, Burſten Corſe 
Schriftſtücke aller Art, in deutſcher, * g 33 Kate, Düren, und 2 
polniſcher und ruſſiſcher Sprache, werden . 8. rien und Seife. Corſelſchant 
jederzeit beſtens angefertigt. 1 > 5 T 1 empfehlen 
Sprechſtunden: Vorm. von 8—1 Uhr. 5 1 5 F. Menzel. Lewin & Litt r 
Nachm. von 3—6 Uhr. Reparaturen wie Umpolſterungen an Pol ſtermöbeln werden _ Lewin & Littauel. _ 
ich, Voltsanwalt P Ben U 4 
8 8. Streich, Vo f lt, gut und billig hergeſtellt. e Prolsgokrönt a. d. Ausstell. für 
ein für allemal gerichtlich vereideter sundh. u. Körperpfl. Stuttgart 18 
... K. ID 


Dolmetſcher und Translateur der 
ruſſiſchen Sprache 
und ruſſiſcher Sprachlehrer. 


— 
— 
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Nähmaschinen! 


30 % 
billiger als die Konkurrenz, da weder 
reiſen laſſe, noch Agenten halte. 
Hocharmige Finger unter Z jähriger 
Garantie, frei Haus und Unterricht für nur 


60 Mk. 


Maschine Vogel, Vibraiting Suuttle, 
Ringschiffohen Wheler & Wilson 
zu den billigſten Preiſen. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


Waſchmaſchinen mit Zinkeinlage 
von 45 Mk. an. 
Prima Wringer 36 em 18 Mk. eg 
Wäschemangelmaschinen 
von 50 Mk. an. 

Meine ſämmtlich führenden hauswirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen haben in dieſem Jahre 
in der Gewerbeausſtellung zu Magdeburg 
— die goldene Medaille er⸗ 


aten, 8. Landsberger, 
Coppernikusſtr. 22. 


Er” 


Eu” 
1 


Vorzügl. - 
Einrichtungen. Im 


Den Empfang 


Ohne Hosen- Ef} 


träger. ohne . 
Riemen, ohne 

Knopf, ist jede Hose sicher u. be- 
elquein tragbar durch den Gesund- 
= Iheits-Spiralhosenhalter. Franco 
3 Mk, 1.25 l. Briefm Wiedervörk. ges. 


zu billigſten Preiſen. 


eee eee ed 


Schwarz & (0. Berlin, Annenstr. 23. 


Mutter⸗Boden 


zum Verfüllen z. kaun koften- 
frei abgefahren werden. 


Goldene 3 von 
7 amen⸗Uhren „ 

Silberne Hauen ⸗-Uhren „ 
pe amen⸗Uhren „ 

Augel-Upeen ? 


|Thorn, Katharinenstr. 1. en e 


Rothe = Lose. 


Ziehung am 25., 26., 27. Oktober er. i 
Eu 50000, 20000, 15000, 10000 ete. Mk., u 


um 120000 Mark. 


r Lose à 3 M., ½ 1,75 M., / I M. Porto u. Liste 30 Pf. Einschr. 20 Pf, extra. 


Ferner 1 = u 

— empfehlen zur Gold- U. Silber-Lotterie (Massow). # 
Jeder Gewinn mit 90 % baar zahlbar. — Ziehung 20. u. 21. Oktober or. 
Gewinne i. W. 259000 Mark. ug 5 

IR Lose à M., 11 Stück 10 M. Porto u. Liste 20 Pf. Einschr. 20 Pf. extra, 


Neubauer & Rendelmann, 


BERLIN W., Friedrichstr. 198. 
MM Telegr.-Adr.: Millionenhaus. 


Dr. Warschauer’s Wasserheil- u. K 


11 * + N aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 
Für Nervenleiden Krankheiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſp. franko. 
CC ͤĩiL TEE RESTE ET ðèͤ v 


Pariſer Modellhüte "BE 


ſowie fämmtlicher Neuheiten der Saiſon zeigen ergebenſt an. 
Empfehle Damen- und Kinderhüte in bekannt geſchmackvollſter Ausführung 


E 
C. Preiss, Breiteſtr. Ar. 32. 


a r 
Reelle Werkstätte für Uhren-Neparäturen und Musikiwrorke 


Hauptgewinne in Baar 


Neustrelitz, 


uranstalt 
Mäßige 
Preiſe. 


Soolbad inowrazlaw. 


reiner Gebirgs⸗ 


Minna Mack Nachſl., (Inh. Lina Heimke.) 
Altſtädtiſcher Markt 12. 
Blüten⸗Bienen⸗ 
honig, 1 Blech⸗ 
doſe, 5 Kilo, 


Honig 

5 0 I doſe, 

franko Mark 5,50 per Nachnahme. 

J. Watz & Cie., Werſchetz, Ungarn. 


36—400 Mark 
24—150 „ 


12— 60 „ a a ae a Fre ee ae EEE 
15— 30 „ 4 Zimmer, Entree, 3. 
4— 15 Wohnung, Etage, die Herr Haupt⸗ 


mann Zimmer bewohnt, oder 6 Zimmer mit 
allem Zubehör vom 1. Oktober zu verm. 
Louis Kalischer, Baderſtr. 2. 


N 505 Areuzlotterie. Hauptgewinne: 
50000, 20000, 15000 und 10000 Mk. 
baare Geldgewinne. Ziehung am 25. Oktober. 
Original⸗Loſe a 3 Mk. 50 Pfg.; außerdem 
Antheil⸗Loſe à 10 Pfg., 11 Stück in ſortirten 
Nummern 1 Mk. 
old- und Hilberlotterie 5 Maſſo m. 
- 17 50000 Mk., in baar 
mit 45 Mk. zahlbar. Ziehung am 
21. Oktober. Loſe à 1 Mk. 10 Pfg. em⸗ 
pfiehlt das Lotterie-Comtoir von 
Ernst Wittenberg, 
Seglerſtr. 30. 


phönix-Pomade 


ist d. einzige reelle, seit Jahren be. 
währte u. in seiner Wirkung un ber“ 
troffene Mittel zur Pfloge u. 
förderung eines vollen u. starke 
Haar- und Bartwuchses. — 7 1 
garantirt. — Buchse I u. m 


Maha Gebr. Ho es 
Parfümerie - Fabrik, PP 


BERLIN &W., Charlotten - Strasse 62 
Zu haben bei A. Koczwara, Thorn. 
1 Zimmer, 
Gerberſtr. 31, 2 Tr. vermiethet F. Steph 


Abfahrt und Ankunft der Züge in Thorn 


vom 1. OKtober 1893 ab. 


Abfahrt von Thorn: 


Ankunft in Thorn: 


Stadtbahnhof 
nach 
Culmsee - (Culm) - Graudenz - Marienburg. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 6.39 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 10.43 Vorm. 
Gemiſchter Zug (2—4 Kl.) . 2.10 Nachm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) . .. 6.07 Abends 


Schönsee - Briesen - Dt. Eylau - Insterburg. 
Schnellzug (1—3 Kl.). . . 6.57 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.53 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 2.01 Nachm. 


Stadtbahnhof 


von / 
Marienburg - Graudenz - (Culm) - Culms@ 
Gemiſchter Zug (2—4 Kl.) . 8. rm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 11.26 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 5.02 Nacht 
Perſonenzug (2—4 Kl.) 


Insterburg - Ot. Eylau - Briesen - Schönsee, 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 6.19 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 11.19 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 5.23 Nacht 


Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 7.08 Abends | Schnellzug (1—3 Kl.) ... . 10.26 Aben 
erſonenzug (1-4 Kl.) . . . 12. 5 5 
Perf zug 0 ) 12.47 Nachts Be 
Hauptbahnhof Hauptbahnhof 
nach von 
Argenau - Inowrazlaw - Posen. Posen - Inowrazlaw - Argenau. 
Perſonenzug (14 Kl) . .. 6.51 Vorm. Schnellzug 1-3 Al) . . .. 6.14 Vorm 


Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.52 Mittags 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . .. 3.31 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 7.06 Abends 
Schnellzug (1—3 Kl.) .. . . 11.03 Abends 


Ottlotschin-Alexandrowo. 
Schnellzug (1—3 Kl.) .. .. 6.37 Vorm. 
Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 11.54 Mittags 
Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 7.37 Abends 


Bromberg-Schneidemühl-Berlin. 
Perſonenzug (I—4 Kl.) . .. 7.18 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.39 Mittags 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 5.43 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) .. . . 11.08 Abends 


" Drud und Verlag von C. Dombromsti in Thorn. 


Personen 4—1 Kl.) .. 10.01 Vorm 
erſonenzug (1—4 Kl.) . . . 1. ; 
Personenzug (— RI) . 645 Abends 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 10.27 Aben 


Alexandrowo - Ottlotschin. 


Gemiſchter Zug (14 Kl.) . 6.11 Vorm 
Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 9.36 Poren 
Gemiſchter Zug (1--4 Kl.) . 4.41 Nach 


Schnellzug Ü—3 Kl) .. . 10.23 Abends 


Berlin- Schneidemühl- Bromberg. 
Schnellzug (1—3 Kl.) .... 6.27 Vorm, 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.31 5 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 5.43 Na er 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 12.25 Nach 


